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DeutschLr Abeudbericht.
WB. Berlin,  17 . Aug. (Amtlich.)
Zu Flandern und bei Verdun nur Artillerie-

kanchf in wechselnder Stärke.
Ja St . Quentin  stehen die Häuser in näch-

strr Umgebung der K a t h e d r a le noch in Brand.
Die anhaltende Beschießung durch die Franzosen
erweitert den Feuerherd.

Im O st e n nichts Besonderes.

Die Beute von Fokschani.
200 Offiziere, über 11000 Mann,

35 Geschütze, 118 Maschinengewehre.
Wiener Tagesbericht.

WB. Wien,  17 . Aug. Amtlich wird verlaut¬
bart:

Oestlicher Kriegsschauplatz.
In Rumänien  keine Acndcrung.
Die Gesamtbeute seit Beginn der Kämpfe nörd¬

lich von Fokschani beträgt 200 gefangene Offiziere,
über 11000 Mann , 118 Maschinengewehre und 35
Geschütze.

Südlich von Grozesci  warfen Honved-
stuppcn und k. nnd k. Kavallerie zu Fuß den Feind
in schneidigen Angriffen weiter zurück. Es wur¬
den hierbei 45 Offiziere, 1600 Mann , 18 Maschi¬
nengewehre und ein Geschütz eingebracht. Die 8.
Kompagnie des Trenczencr Honved-Regiments
Nr. 15 führte allein 600 Gefangene ab.

Aus der Höhe nördlich von Holda  an der
Bistritza schlugen Abteilungen des Szegeder Hon-
ded-Rkgiments Nr . 302 ein angreifendcs russisches
Bataillon in die Flucht, wobei viel Kricgsgerät
in unsere Hände fiel.
Italienischer und Balkan - Kriegs¬

schauplatz.
Unverändert.

Der Chef des Gencralstabes.

Der Dank des Kaisers.
Telegramm an den Kronprinzen.

WB. Berlin,  17 . Aug. (Amtlich.) Ich be¬
komme soeben die Meldung von der kühnen Unter¬
nehmung badischer Truppen auf dem Ostufer der
Maas. Sprich ihnen Meinen kaiserlichen Dank u.
Meine Anerkennung aus . Wie an der Flandern-
ftont bestätigt sich auch vor Verdun deutscher An-
gnffsgeist. Wilhelm.
Telegramm an Kronprinz Rupprecht.

WB. Berlin,  17 . Aug. (Amtlich.) Ich be¬
glückwünsche Dich, die Führer und Truppen Dei¬
ner Armeen zu dem glänzenden Erfolge des gest¬
rigen Schlachtagcs in Flandern und zu dem Aus¬
tang der schweren Kämpfe an der Arrasfront.

An dem unerschütterlichen Siegeswillcn von
Truppen aller deutschen Stämme zerschellt die An-
griffskraft der dort kämpfenden Teile dcs' englisch-
französ. Heeres.

Mit Mir ist das Vaterland stolz auf seine
-ohne, es wird, so hoffe Ich fest, nie vergessen, was
$üfjrer und Soldat im Felde leisten. Heute dankt
es mit Mir Deinen tapferen Truppen.

.. . | . Wilhelm L « .

Fliegerangriff auf Freiburg.
WB. Freiburg r. B., 17. Aug. Heute Nachmit¬

tag zwischen 12 und 1 Uhr warfen feindliche Flie¬
ger Bomben auf die offene Stadt Freiburg . Nach
der bisherigen Feststellung wurde eine Frau leicht
verletzt. Mehrere Häuser wurden beschädigt. Mili¬
tärischer Schaden ist nicht entstanden.

Die Versenkung des britischen Kreuzers
„Ariadne ".

Berlin , 17. Aug. Zu der Versenkung des eng¬
lischen Kreuzers „A r i a d n e" erfahren wir nach¬
träglich, daß sie sich unter ganz besonderen Um¬
ständen vollzog. Das U-Boot, das unter dem
Kommando des durch seine großen Erfolge be-
kannten Kapitänleutnants Steinbrinck  stand,
torpedierte den Kreuzer, der von drei Zerstörern
begleitet war , zunächst ans 1000 Meter Entfer¬
nung und tauchte dann unter . Als es wieder an
die Oberfläche kain, zeigte sich, daß der Kreuzer
zwar beschädigt, aber nicht zum Sinken gebracht
svar. Außer den drei Zerstörern umschwärnrten
ihn jetzt vier P -Boote (U-Bootjäger ), sechs Minen¬
sucher und 20 Fischdampfer. Obwohl also die Lage
lur das U-Boot recht gefährlich war , entschloß sich
ber Kommandant doch, unter dem beschädigten
Kreuzer durchzutauchen  und ihn von der
weniger gesicherten Landseite her erneut anzugrei-
sen. Die „Ariadne" erhielt einen zweiten Treffer

Deutscher Tagesbericht.
WB. Großes Hauptquartier,

17. Aug. (Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

Ein neuer, der zweite Grotzkampf-
tag der Flandernschlacht ist zu unseren
Gunsten entschieden dank der Tapferkeit
aller Waffen, dank der nie versagenden
Angriffskraft unserer unvergleichliche»
deutschen Infanterie!

Nach einstündigem Trommelfeuer
brach am Morgen des 16. 8. die Blüte
des englischen Heeres auf dem nörd¬
lichen Flügel, begleitet von französischen
Kräften, tiefgestaffelt zum Angriff vor.
Auf 36 Kilometer Front von der Yser
bis zur Lys tobte tagsüber die Schlacht.

Die an dem User-Kanal bei Drie-
grachten vorgeschobenen Posten wurden
überrannt.

Der Feind erkämpfte sich auch das
nördlich und östlich von Bixschoote von
unseren Sicherungen schrittweise aus-
gegebene Vorfeld der Kampfstellung am
Martje-Vaart.

Die Engländer durchstiegen bei
Langemarck unsere Linien und drangen,
Verstärkungen nachschiebend, bis Poel-
capette vor.

Hier traf sie der Gegenangriff unserer
Hauptreserven. In unwiderstehlichem
Ansturm wurden die vorderen Teile des
Feindes überwältigt, seine hinteren
Staffeln znrückgeworfen. Au; Abend
war nach zähem Ringen auch Lange-
marck und unsere verlorene Stellung
wieder in unserer Hand.

Auch bei St . Julien und an zahl¬
reichen Stelle» weiter südlich bis nach
Warneton drang der Gegner, dessen
zerschlagene Angriffstruppen durch im-
mer neue Kräfte ersetzt wurden, in
unsere Kampfzone ein. Die Infanterie
hielt den gewaltigen Stotz überall
auf und warf den Feind unter
enger Mitwirkung der Artillerie nnd
Flieger wieder zurück. An den von
Ronlers und Menin auf Wern führen¬
den Stratzen drangen fie über unsere
alte Stellung hinaus in erfolgreichem
Angriff vor.

In allen anderen Abschnitten des
weiten Schlachtfeldes brach der englische
Ansturm vor unseren Hindernissen zu¬
sammen.

Trotz schwerster Opfer haben die
Engländer nichts erreicht, wir haben
in der Abwehr einen vollen Sieg er¬
rungen. llnerschüttert, in gehobener
Stimmung steht unsere Front zu neue«
Kämpfen bereit.

Im Artois griffen die Engländer gegen
Abend bei Loos wiederum heftig an. Oert-
liche Einbrüche wurden durch kraftvolle Ge¬
genstöße wettgemacht.

St . Quentin lag weiter unter fran¬

zösischem Feuer. Der Dachstuhl der Kathe¬
drale ist eingestürzt, das Innere des histo¬
rischen Bauwerkes ausgebrannt.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
An der Aisne scheiterten Teilangriffe der

Franzosen westlich von Cerny.
Bei Verdun entwickelte sich die Artillerie¬

schlacht mittags wieder zu höchster Stärke.
Der Feind griff.bisher nicht an. Auf dem
Ostufer der Maas brachen kampfbewährte
badische Regimenter überraschend in den
Caurieres-Wald vor, zerstörten feindliche An¬
griffsarbeiten und kehrten mit mehr als 600
Gefangenen von drei französischen Divisionen
zurück.

16 feindliche Flugzeuge wurden abge-
schossen. Rittmeister Freiherr von Richthofen
hat den 58., Oberleutnant Dostler den 25.
Lnftsieg davongetragen.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Front des Generalfeldmarschalls

Prinz Leopold von Bayern
Keine größeren Kampfhandlungen. Viel¬

fach auflebende Artillerietätigkeit und Vor¬
feldsgefechte.

Front des
Generalobersten Erzherzog Josef.
Nördlich von Holda an der Bistritz und

südlich des Trotns-Tales spielten sich für
uns-erfolgreiche Teilkümpfe ab.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls

von Mackensen.
Rumänisch-russische Vorstöße nördlich von

Fokschani und am unteren Sereth schlugen
verlustreich fehl.

Mazedonische Front.
Nichts Neues.

Der 1. Genernlquartiermeister.
Ludcndorsf.

Mk MiiüoMfuItste:
25000 Br.-R.-T.

und konterte bald darauf . Als unser U-Boot zum
zweitenmal auftauchte, war nur noch der Boden
des Kreuzers zu sehen, während die Zahl der das
Wrack umgebenden Schiffe sich noch erheblich ver¬
mehrt hatte.

Der Rückzug der rumänischen Armee.
„Echo de Paris " meldet aus Petersburg : Der

allgemeine Rückzug der rumänischen Armee hinter
den Sereth wurde an geordnet. Der Feind dränge
so ungestünt nach, daß man mit der Möglichkeit von
Verlusten rechnen müsse.

Havas meldet aus Petersburg : Ka-grtl und
Reni an der runtänischen Grenze sind von den
Zivilbehörden  verlassen worden.

Kerenski über die Stockholmer Konferenz.
Autstcrdlttn, 17. Aug. (WB.) Dem „Allge-

mcen Handelsblad " zufolge erklärte Kerenski in
einenr Gespräch mit dein Vertreter der „Daily
Neins", die Note der ntssischen Regierung sei ganz
verkehrt ausgelegt worden. Die russische Regie-

WB. B e r I i n, 17. Aug. (Amtlich.)

f f urch die Tätigkeit unsereroote im Sperrgebiet um
ngland und in der Siskaya

wurden wiederum
25  000 Vr.-Reg .-To.

versenkt.
Unter den Zernichteten Schiffen befanden sich

der englische bewaffnete, mit 9000 Tonnen Wei¬
zen beladene Dampfer „Port Curtis ", der in ei¬
nem zweistündigen Artillericgefecht niedcrge-
kämpft wurde; ferner 1 bewaffneter Tankdampfer,
der mit einem anderen zusammen aus einem Ge-
leitzuge. herausgcschossenwurde, sowie ein be¬
waffneter unbekannter, in einem Geleitzug fah¬
render Dampfer. Ein Dampfer hatte Kohlen ge¬
laden.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.
* . *

WB. Berlin,  16 . Aug. Eines unserer im
Mittelmecr operierenden U-Boote hat am 30.
Juli die militärischen Anlagen von Homs (Tri¬
polis ) mit beobachteter guter Wirkung unter
Feuer genommen. Das lebhafte Abwehrfeuer
mehrerer feindlicher Küstenbattericn blieb erfolg¬
los.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

rung wünsche nur ihre Position festzustellen. Sie
sei eine Koalitionsregierung , und da die Stock¬
holmer Konferenz eine Parteiangelegenheit sei,
könne sich die russische Regierung als Koalition
nicht an die in Stockholm gefaßten Beschlüsse bin¬
den. Die Konferenz der Regierungen werde in
London abgehalten werden. Die schwedische Kon-
fereckß sei eine Konferenz der Arbeiterparteien.
Das sei alles, was die russische Regierung zu
sagen wünsche. Das bedeute nicht, daß sie gegen
die Konferenz sei. Sie sei weder dafür noch da¬
gegen. Auf die Frage , ob er persönlich gegen die
Stockholmer Konferenz sei, antwortete Kerenski:
Absolut nicht. Ich halte sie für sehr wichtig, ob¬
wohl ich persönlich der Ansicht zuneige, daß sie von
größerer Bedeutung hätte sein können, wenn sie
zur Zeit gehalten worden wäre, wo wir vorrück¬
ten, anstatt jetzt. Ich bin durchaus nicht dagegen.
Ich habe immer und immer wieder betont , daß
jede Opposition von Seiten der alliierten Regie¬
rungen und jede Schwierigkeit, die wir den Dele¬
gierten in den Weg legen, reichlich Wasser auf die

Mühle Deutschlands sei. Wir sind der Meinung,
daß der Konferenz keine Hindernisse in den Weg
gelegt werden dürfen. Ich selbst betrachte sie als
außerordentlich wichtig und als eine vielsagende
Aeußerung der öffentlichen Meinung . Wenn man
behauptet, daß wir dagegen sind, so ist das ein
vollkommen verkehrter Schluß.

* * *

Nach dieser Darlegung Kerenskis war Lloyd
George  mit seinem groben Brief gegenüber
Henderson vollkommen im Unrecht.  Die russ.
Negierung steht der Stockholmer Konferenz nicht
ablehnend,  sondern wohlwollend  gegen¬
über. ^

Durch diese Feststellung wird die ohnehin ge¬
schwächte Position des Kabinetts Lloyd George
zweifellos noch mehr ewschüttert und unter¬
graben.

Requirierung der französ. Handelsflotte.
Zürich, 17. Aug. In Paris ist das Gerücht

verbreitet, der Staat werde die gesamte Handels¬
flotte requirieren.

Der Zweikampf Lloyd George-
Lenderson.

Stockholm, 17. Aug. (zb.) Londoner Meldun¬
gen zufolge dürften die Angriffe Lloyd Georges
auf Henderson einen interessanten politische» Zwei-
kampf zwischen Lloyd George und Henderson Her¬
vorrufen. Bei diesem Kampfe sind r' cht eigenartige
Enthüllungen zu erwarten, da beide Kampfhähne
nicht gewohnt sind, gewisse diplomatische Formen
einzuhalten. Jeder der Beiden versucht, vor den
Arbeitern recht zu behalten.

Die russische Presse über Lloyd George.
Haag, 17. Ang. „Daily News" berichtet aus

Petersburg vom Mittwoch: Die gesamte rus¬
sische  Presse ist voll erstaun,er Bemerkungen über
die Aeußerungen Lloyd Georges über die russische
Negierung und seinen Brief an Henderson.' Die
Petersburger „Börsmzeitung" sagt : Zum ersten
Male hören wir aus London von dieser radikalen
Aenderung in den Anschauungender russischn Re¬
gierung über die Rolle und Bedeutung der Stock¬
holmer Konferenz.

„Daily Telegraph" meldet ans Petersburg
von: Dienstag : Die sozialistische Presse jubelt über
den Beschluß der englischen Arbeiter . (Den Be¬
schluß der englischen Arbeillwdclegierten, sich an
der Stockholmer Konferenz zu beteiligen .) Das
Blatt des Rates der Arbeiter nnd Soldaten nennt
diesen Beschluß einen gewaltigen Sieg für die
Friedenssache und die russische Revolution . Der
Ton der gesamten sozialistischen Presse beweist, daß
dieser Beschluß überrascht hat, denn man hatte nicht
gewagt, darauf zu hoffen.

Wer hat Anlaß zur Vergeltung?
Berlin , 17. Aug. Der Lahour Leader schreibt:

Der Daily Telegraph hat die lobenswerte Kühn¬
heit gehabt, eine Uxhersicht zu veröffentlichen, wo¬
nach vom 1. Mai bis 7 Juli die Berbandsmächte
17 Ueberfällc auf belgische und deutsche Städte ge¬
macht haben, gegen zehn deutsche auf englische
Städte und einen auf ' französische Städte in der
gleichen Zeit . Mindestens sollten doch diese Tat¬
sachen den Strömen von Heuchelworten für oder
gegen Vergeltungsmaßregeln in den Spaltet : der
Kriegspresse ein Ende machen.

Die Poincarv-Krisc überwunden?
Schweizer Grenze, 17. Aug. Nach Züricher

Meldungen berichtet die „Stampa " aus Paris:
Die in den letzten Tagen für möglich gehaltene
ftanzösische Präsidentenkrise kann als beendigt gel¬
ten. Die Londoner Alliiertenkonferenz habe durch
ihren Beschluß die politische Stellung Poincaros io
gefestigt, daß der Appell an den Patriotisiuus des
französischen Parlaments nicht vergebens bleiben
werde.

Was will Poincnr« in Italien?
Lugano, 17. Aug. Die Nachricht von der Reise

Poincäres zu König Viktor Emanuel an die ita»
lienische Front , legt die Frage nach ihrem Zwecke
nahe. Man darf wohl entnehmen, daß es sich um
einen politischen Akt von außerordentlicher Bpdeu-
tung handelt und zwar um einen solchen, bei wel¬
chem auch die Friedensnote des Papstes zur
Sprache komnrt.

Basel, 17. Aug. Der Pariser Korrespondent der
„Beisl. istachr." ist übereinstimmend mit dem Be¬
richterstatter des „Sccolo" der Ansicht, daß es sich
um den Abschluß eines Bündnisics zwischen Frank¬
reich und Italien handelt, aus der eine neue En¬
tente der beiden Völker hervorgehen werde.

Der erste Schritt.
Schweizer Grenze, 17. Aug. Die Mailänder

„Jtalia '* berichtet, der Friedensschritt des Papstes
sei den Mächten vorher angekündigt worden und
habe an keiner Stelle eine unmittelbare Ablehnung
gesunden. Die päpstliche Friedensnote wurde so¬
wohl den Kriegführenden als auch den Neutralen
zugestellt. Der „Messagero" meldet, daß die päpst¬
liche Friedensnote nur den ersten Schritt einer
wcitgrcifendcn Unternehmung darstelle. Von der
Aufnahme der Note hänge die Durchführung eines
weiteren Schrittes ab, der einen Waffenstillstand
zu Wasser und zu Lande bezwecke.
Auch die spanisch-französische Grenze geschlossen.

WB. Zürich, 17. Aug. Von der ftanzösischen
Grenze wird berichtet, daß die Grenzsperre dies-
mal streng durchgeführt wird. Auch die französisch¬
spanische Grenze ist geschlossen worden.



Wilsons Wandlungen .^
Von Adolf v. Harnack.

Vom Eon demokratischenRepublikaner aum
b nchlerifch verbrämten Imperialisten ! — diesen
Gang der Entwicklung hat Wilson durchgemacht, u.
leider so mancher Amerikaner mit ihm hat dadurch
sein einstiges besseres Wissen preisgegeben, ja seine
früheren Ideale verleugnet . Ich habe in den letz¬
ten Wochen Wilsons zahlreiche Werke und Reden
studiert und bin mit befv.-mdeten Staunen erfüllt
worden in bezug aus seine Entwicklung. Zwar er I
selbst erklärt in seiner Botschaft vom 2. April : '
„Mein Geist ist durch die imglückseligenEreignisse
der letzten zwei Monate nicht aus seiner gewohnten
und normalen Richtung abgeleukt worden" : ober
dann muß diese Ablenkung schon früher geschehen
sein. Nur in einem ist dieser Geist immer unver¬
ändert und „nornral " belieben: in der Unkenntnis
Deutschlands, seines Wesens und seiner Geschichte.
Was er von Deutschland in seinen zahlreichen
Büchern sagt, und es ist nicht wenig, ist entweder
aus zweiter Hand zusammengerafft — in diesem
Falle finden sich auch treffende Urteile — oder ganz
oberflächlich. Ob er von der Geschichte des übrigen
Europa mehr weiß, das entzieht sich nwinem Ur¬
teil ; ich fürchte aber, es ist auch nicht erheblich.
Wilson schreibt über sehr vieles : über Politisches,
Literarisches, Geschichtliches, als ästhetischer Mora¬
list, geistreich, aber ohne wirkliche Tiefe, Prag-
malisch, nicht wirklich philosophisch.

Nun die Entwicklung, das heißt die Wider¬
sprüche  zwischen einst und jetzt, in einigen Bei-
spielen:

Einst bekämpfte er in seinen Vorträgen und
Büchern die Plutokratie (Herrschaft des Geldsacks)
und die Trusts . „Erst der Mann , dann der Besitz",
heißt es in einer seiner Schriften . Man hoffte von
ihm, er werde dem größten Schaden Amerikas zu
Leibe gehen, und wirklich machte er Anstalten dazu.
Aber jetzt hat er sich der Geldherrschaft ausge¬
liefert.

Einst zog er den alten Traditionen seiner demo¬
kratischen Partei gemäß einen gewissen Strich zwi-
schen Amerika und England . Er schrieb: „Manche
der unter uns geborenen großen Männer sind nur
große Engländer ." Wie er jetzt zu England steht,
ist bekannt.

Einst folgte er der Neutralitätsproklamation
Washingtons vom Apftl 1793, der jedem Bürger
den Schutz der Vereinigten Staaten absprach, der
kriegführenden Staaten solche Gegenstände zufüh¬
ren würde, welche nach den Gebräuchen des moder¬
nen Kriegs Konterbande seien. Demgemäß er¬
klärte Wilson noch im Jahre 1913: „Ich betrachte es
als meine Pflicht, die mir durch das Gesetz gegebene
Vollmacht so auszuüben , daß keine der beiden jetzt
kämpfenden Parteien — in Mexiko! — irgend-
wctche Unterstützung von dieser Seite der Grenze
erhalte. Ich will der besten Praxis der Völker in
der Neutralitätsfrage folgen, indem ich die Aus¬
fuhr von Waffen und jedes Kriegsmaterials von
den Vereinigten Staaten nach irgendeiner Seite
von Mexiko verbiete" — Mexiko! Was er aber
jetzt getan hat , das wissen wir . Und wenn er sich
etwa heute mit dem formellen Rechte, Kriegsliefe,
rungen zulassen zu können, verteidigen sollte, so
hat er vor einigen Jahren in einem Aufsatz über
den englischen Politiker Burke geschrieben, oder
vielmehr die Worte von Burke sich angerignet:
„Euer gesetzliches Recht — sagt Burke den Englän¬
dern, seiner eigenen Nation — ist hier gleichgültig.
Es ist nicht zweckmäßig, einen großen Staat so be¬
handeln, wie ähr es nach dem formellen Gesetz
wollt : denn ein zahlreiches und hochgesinntesVolk
wird sich nicht beugen." Das hat Wilson vor eini¬
gen Jahren beifällig zitiert.

Einst schrieb er : „Es gibt eine Kunst, zu lügen,
und es gibt auch eine Kunst, eine unendlich schwie¬
rigere Kunst, die Wahrheit zu sagen." Jetzt hat er
sich diese Kunst, die Wahrheit zu sagen, so leicht ge¬
macht, daß man wirklich nicht mehr entscheiden
kann, an welchem Punkte die Heuchelei anfängt.

Einst schrub er : „Der Krieg von 1870 wurde im
Interesse des deutschen Patriotismus gegen fran¬
zösische Undersck-ämtheit geführt." Jetzt aber sagt
er von eben diesem Staate , daß seine Regierung
in diesem Kriege — dem jetzigen — Amok laufe.
Einst schrieb er : „Preußen  ist erfolgreich be¬
strebt gewscn , eine größere Vollkömmen-

*) Nils einem demächst bei F. A. Perthes in Gotha
erscheinenden Buch „Die deutsche F r e i he i t".

heit  in seiner. Verwaltungsorganisation zu er¬
reichen als irgend ein Staat Europas . Seine
Städteordnung beruht auf wissenschaftlicher Grund¬
lage." Jetzt seufzt nach ihm Deutschland unter dem
Banne einer dynastischen Autokratie, die nur ihren
eigenen Interessen nachläust.

Aber vor allem: Einst lobte er Burke,  eignete
sich seine Worte an u. schrieb: „Die revolutionäre
Philosophie der Franzosen ist in der Tat radikal,
schlecht und korrumpierend. Kein Staat kann je
nach diesen Grundsätzen geleitet werden; denn sie
haben zur Voraussetzung, daß die Regierung eine
Angelegenheit von Kontrakten und durchdachten
Vereinbarungen sei, während sie in Wirklichkeit eine
Institution der Sitten und Gebräuche ist, die durch
unzählige Fäden miteinander verbunden sind. Als
das Ziel der Regierung wird von der französischen
politischen Philosophie die Freiheit bezeichnet,
während das wirkliche Ziel ŝ der Regierrmg die
Gerechtigkeit sein muß." Und weiter : „Von einer
Regel darf man unter keinen Umständen abweichen;
das ist die der h i st o r i s che n Kontinuität.
Ein jedes Volk, eine jede Nation muß sich streng
an die Richtlinien seiner eigenen Erfahrung halten.
Nationen können sich ebensowenig ww Jndividueitz
Erfahrungen anderer leihen. Die Geschichte ande¬
rer Völker kann uns belehren, aber sie kann uns
keine Bedingungen , keine neue Bedingungen für
unsere Betätigung schaffen. Ein jedes Volk muß
in steter Fühlung mit seiner Vergangenheit blei¬
ben ; es kann seiner Bestimmung nicht sprungweise
und in schufen Kurven entgegengehen." Dies hat
Wilson einmal geschrieben, und das hat er gewußt
— oder er hat es wenigstens bei einem anderen ge¬
lesen und gebilligt. Er wußte, daß ein Volk und
seine Geschichte nicht zu trennen sind. Er wußte,
daß nran in der Geschichte und Politik kein fremdes
Reis auf einen beliebigen Wurzelstock aufpfropfen
kann. Er wußte, daß die großen Menschheitsideale
von jedem Volk in eigentümlicher Ausprägung be¬
sessen werden. Und jetzt scheut er sich nicht, eine
demokratschchazifistische Allerweltsuniform zu em¬
pfehlen, schmäht unseren Siaat und hat die Drei¬
stigkeit, uns aus unserer Knechtschaft erlösen und
uns die Freiheit bringen zu wollen!

Die Freiheit im Innern und Aeußern, die
Selbständigkeit jedes Mannes nach seiner Leistung,
den Friwen nicht nur im Lande, sondern auch aus
Erden : wir kennen keine größeren gemeinsamen
Güter ! Aber — gegen den Wilson  von heute
mit dem Wilson , wie er einmal war oder
gewesen  zu sein scheint: wir wollen die
Freiheit  aus unserer Vergangenheit und
mit unser er Vergangenheit:  denn nur so
können wir sie behaupten und sördern ! Dazu ge¬
hört die untrennbare Einheit mit unserem so¬
zialen Kaiser - und Königtum , von dem
uns keine Macht der Erde scheiden
kann.

Zum Negierungsjubilämn des Zaren
Ferdinand von Bulgarien.

Berlin , 16. Aug. Zur Feier des dreißigjäh¬
rigen R e g i e r u n g s j u b i l ä u m s des Königs
Ferdinand von Bulgarien  fand heute
vormittag in der 'katholischen Hedwigskirche ein
feierlicher Festgoltesdienst statt. Der Kaiser ließ
sich hierbei durch den Reichskanzler Dr . Michaelis
vertreten . Die bulgarische Gesandtschaft mit dem
Gesandten Risow an der Spitze war erschienen,
außerdem nahmen zahlreick-e Damen und Herren
der Hofgesellschaft und der Diplomatie an der
Feier teil.

Festscier in Sofia.
WB. Sofia , 16. Aug. Aus Anlaß N'§ 30. Iah-

restages der Thronbesteigung des Königs wurde
heute vormittag in der Kathedrale ein feierliches
Tedeum abgehaltrn , dem die Vertreter der Verbün¬
deten und Neutralen , hohe Offiziere und hohe
Würdenträger und ein außerordentlich zahlvüches
Publikum beiwohnten, das gekommen tvar, um
seine Ehrerbietung für die Person des geliebten
Herrschers zu bezeugen.

Der Kampf um die Moldau.
__An der Ostfront  spielen sich lediglich in der

s ü d w e st l i che n Moldau  Kämpfe von Bedeu¬
tung ab. Zur Sicherung des Abzuges der Armee

Unpolitische Zeitliinfe.
(Nachdruck untersagt .) Berlin , 16. Aug.

Sehr rührend ist die Geschichte von den zwei
KLnigskindern,  die nicht zusammcnkommen
konnten, weil das Wasser gar zu tinf war. Sehr
komisch ist die Geschichte von den modernen Ar¬
beiterkindern,  die gern in Stockholm Zusam¬
menkommen wollten, aber auch den Weg verlegt
finden. Das Wasser ist in diesem Fall nicht schuld,
sondern vielmehr die Felsblöcke, die ein böser
Eyklop den sehnsüchtigen Leuten auf den Weg
rudcln läßt . Dieser Wehrwolf, schlau und forsch,

- heißt auf englisch Lloyd Schorsch.
Die alten Griechen pflegten erst ein trauriges

Heldenspiel anzuhören, bei dem sie zittern und
weinen konnten, und dann ein Possenspiel zu ge-
nießen, bei dem sie sich herzhaft auslachen konnten.
Der Weltkrieg ist das erschütternde Trauerspiel , u.
zu ihm gesellt sich die ulkige Komödie von
Stockholm.

Seit Monaten lesen wir jeden Tag etwas von
der Stockholmer Konferenz der internationalen
Sozialisten . Ankündigungen schockweise, Einladun¬
gen dutzendweise, Vorbereitungen massenhaft,
Termin - Verschiebungen  wieder dutzend¬
weise endlich feierliche Verkündigung des endgül¬
tigen u. unwiderruflichen Termins am 9. Septem¬
ber. Und dann kracht eine Lawine auf den Weg der
englischen, französischen, italienischen und amen-
kanischen Genossen: Die „demokratischen" Regie¬
rungen verbieten  ihren Demokraten die Reise
nach Stockholm. „Polizeilich gesperrt !"
Auf gemeinsame Verabredung haben die vier an¬
geblich „freiheitlichen" Negierungen den Schlag-
bauni herabgelassen. „Bleibt im Lande, haltet das
Mündchcn und hört nur das, was eure Minister
euch vorschwmdeln."

So geht's wenn man in Stockholm vom Frie¬
den  reden will. So ein „Verbrechen" können doch
Lloyd George rmd seine Spießgesellen nicht dulden.
Da könnte ja der Kriegs -Ast abgesägt werden, auf
dem sie selber sitzen. Sie wollen  den Krieg fort-
setzpn bis auf das äußerste, und sie müssen  es
tun , weil in demselben Augenblicke, wo der Krieg
zu Ende geht, auch ihre Macht und Herrlichkeit zu¬
sammenbricht. Sie gleicht einem Kreisel,  der
nur so lange aufrecht stehen kann, wie er von der

Hetzpeitsche  hcrumgewirbelt wird. Still¬
stand ist Fall.  Also schlagen die Machthaber
jeden nieder, der das Kriegsende zu suchen wagt.
Der Kampf gegen den Frieden wird von drüben
jetzt mit Volldampf betrieben.

„Ueber Thema darf nicht gesprochen werden",
erklärte bekanntlich in den siebziger Jahren ein
Gendarm mit Stentorstimme , als er eine unbe¬
queme Versammlung zu beaufsichtigenhatte. Jetzt
erklären die vereinigten Minister von vier Groß¬
mächten: Ueber Thema Frieden  darf , nicht
gesprochen werden. Wer es doch tut , wird einge¬
sperrt.

Aber warum haben die Herren das nicht gleich
gesagt? Da hättrn sie der Welt doch eine Unmasse
von vorbereitenden Schreibereien, Drucksachen,
Versamlungen , Reden, Reisen usw. ersparen kön¬
nen. Ja , die Verzögerung hatte ihr guten Gründe.
Die Drahtzieher hatten eine wahlberechtigte Scheu
vor dem offenen Verbot. Zu diesem bedenklichen
Ukas wollten sie nur in der äußersten Not greifen.
Erst versuchten sie, von hintenherum die Friedens¬
konferenz zu vereiteln . Daher wurden bald hier,
bald da allerhand Zweifel, Schwierigkeiten und
Hemmklötze vorgeschoben, um wiederholte Verschie-
bungen zu erreichen. In der gewonnenen Zwischen¬
zeit hoffte man große Erfolge zu erringen , die die
ganze Lage änderten . Statt der Erfolge gab es
aber nur Niederlagen für die Kriegs¬
hetzer,  so daß die Friedensaussprache nun .erst
recht gefährlich wurde. Da klammerte man sich an
die Hoffnung, daß die Arbeiterschaftenin den eige¬
nen Ländern sich durch List und Druck verleiten
lassen werden, auf die Reise nach Stockholm' zu
verzichten. Besagter Lloyd George hatte sich zu
diesem Zweck ein besonders schönes Plänchen aus-
gedacht. Als die englischen Arbeiterverbände in
ihrer allgemeinen Versammlung sich für und gegen
Stockholm entscheiden sollten da tat er seinem
Freunde Goldfarb - Kerenski,  dem sog.
Diktator von Rußland , kund und zu wissen: Lieber
Kollege, tue mir doch den Gefallen und schicke
mir an dem und dem Nachmittag ein Telegramm,
lvorin steht, daß die russische Regierung auf Stock¬
holm keinen Wert mehr legt. Wenn ich das mei¬
nen Arbeitern vorlesen lasse, so wird die Mehrheit
gegen Stockholm stimmen; dann bin ich eine große
Sorge los und du auch. Es lebe die Fortsetzung

Avarescu .leisten die Russen und Rumänen auf den
Hohen östlich und nordöstlich von Sovcja erbitter¬
ten Widerstand. Nördlich davon wurde jedoch die
beherrschende Höhe des Mt . Resboui , südlich des
Mgr . Casinu von den Verbündeten gestürmt und
gegen Gegenangriffe gehalten. Zwischen Putna
und Susita ist bereits Rezasesta erreicht. Inzwi¬
schen dringen die Verbündeten von Süden her wei¬
ter vor. Auch auf dem westlichen Serethuser geht
der Angriff weiter. Bei Panciu wurde das eilig
verlassene Lager einer Division mit unzähligem

, Kriegsmaterial und großen Munitionsmengen er¬beutet.
Ein U-Boot-Held.

Berlin , 16. Aug. Die bereits gemeldete Ver¬
senkung  des englischen Kreuzers „A r i a d n e"
von der Diadem-Klasse erfolgte am 26. Juli . Der
Kommandant des deuffchenU-Bootes ist der Kapi-
tänleutnant Steinbrink,  der kürzlich wegen
seiner bedeutenden Erfolge im U-Bootkr' g mit
dem Orden Pour le märite ausgezeichnet wurde.
Er versenkte vor kurzem sein 'hundert st es
feindliches Fahrzeug.

Deutsches U-Boot und Zapfe.
Berlin , 16. Aiig. (WB.) Nach einer Meldung

aus London gibt der dortige japanische Marine-
attachä bekannt, daß am 22. Juli ein japanisches
Kriegsschiff, das einen englischen Transporter im
Mittelmeer begleitete, ein deuffches U-Boot be-
schossen und zweifellos vernichtet hätte.

Wie wir an zuständiger Stelle erfahren, sind
alle im Mittelmeer operierenden deutschen und
österreichisch-ungarischen U-Boote wohlbehalten
und erfolgreich an der Arbeit.

Wilsons Gencralsfabrik.
WB. Washington! 17. Aug. Meldung des Reu-

terschen Bureaus . Wilson hat über 200 neue
Generalmajore und Briaadegenerale zur Führung
einer neuen nationalen Armee ernannt.
Eine holländische Aeußerung über den Vorschlag

des Papstes.
Von der Westgrenze, 16. Aug. Das Algemeen

Handelsblad schreibt zu dem Vorschlag des Papstes:
Die Friedensaktion wird außerordentlich l' ifäl-

lig begrüßt . Die Friedcnsvorschläge des Papstes,
die auf der bereits durch Wilson ausgesprochenen
Formel : Keine Annexionen und keine Entschädig¬
ungen, dagegen Herstellung von Belgien, Serbien
und den besetzten französischen Gebieten gegen
Rückgabe der deutschen Kolonien begründet sind,
scheinen auch für die Entente so vollkommen an¬
nehmbar, daß es geradezu erstaunlich ist, jetzt un¬
mittelbar aus England und den Vereinigten Staa¬
ten ein entrüstetes Non possumus (War können
nicht) hören zu müssen. Natürlich haben nur die
Zeitungen , chauvinistische und Jingo -Blätter , diese
abweisende Antwort gegeben. Die Regierungen
haben noch keine Gelegenheit gehabt sich zu der
Friedensaktion zu äußern , und was Lloyd George,
Asquith und andere Ententepolitiker gefordert ha¬
ben, Bürgschaften und Wiederherstellung, ist in den
päpstlichem Vorschlägen enthalten . Neben durchaus
annehmbapm und erwägenswerten Vorschlägen
enthält das päpstliche Rundschreiben zugleich die
Grundlage für einen dauernden Frieden.
Die Abweisung des Fricdensvorschlages in den
Ententeblättern muß einen kläglichen
Eindruck  machen.

Französische Offcnsivpläne.
Schweizer Grenze, 16. Aug. Wie auch die

„Basl . Nachr." melden, macht sich an der Sund¬
gaufront seit einigen Tagen wieder eine lebhafte
Kampstätigkeit bemerkbar. Es verlautet , daß die
französischen Truppen im Fcstungsgcbict von Bel-
sort und Montbeliard eine bedeutende Verstärkung
erfahren haben, was auf Osfensivadsichten an der
Sundgaufrout schließen läßt. Die gegenwärtig im
Gang besindlichen Kämpfe scheinen jedoch nur rein
örtlichen. Charakter zu tragen . Längs der Schwei-
z er Grenze  ist in der letzten Zlät wieder eine
beiderseits lebhafte Patrouillentätigkeit
festzustellen.
Oesterreichische Handelsschiffe von China beschlag¬

nahmt.
Von der Westgrcnzc, 16. Aug. Reuter meldet

aus Schanghai : Die chinesische Marincbehörde hat
drei unbeschädigte österreichische Handelsschiffe in

Beschlag genommen. Die bisher beschlagnahmte
oiterreich,schen und deutschen Schisse umfassen i ? 'gesamt 18 000 Tonnen.

Unser Erfolg im Luftkampf im Monat Juli.
WB. Berlin , 16. Aug. Amtlich. Im Mona»

Suli haben unsre Gegner auf allen Fronten jm
ganzen 236 Flugzeuge und 34 Ballone verloren
Wir haben demgegenüber 60 Flugzeuge und keim»
Ballon eing»büßt. Auf die Westfront allein ent.
fallen von den 236 außer Gefecht gesetzten feind'
lichen Flugzeugen : 220 von den 60 deutschen: 581
Im einzelnen setzt sich die Gesanttsumme folgender!
maßen zusammen: 218 Flugzeuge wurden im Lust-
kampf, 29 durch Fliegerabwehrkanonen ahgesaws.
sen, 6 landeten unfreiwillig hinter unfern Linien ^
Von di!?sen Flugzeugen sind 98 in unscrm Besitz'
115 sind jenseit unsrer Linien erkennbar abge-'
stürzt, 23 jenseit zur Landung gezwungen.

WB. Berlin , 16. Aug. Aus dem amtlichen dent-
schen Bericht über die Ergebnisse der Lufik'äinpst
im Monat Juli geht hervor, daß unsre Gegner im
letzten Monat rund viermal soviel Flugzeuge ver-
loren haben wie wir ; das ist ein Abschluß, der für
dip Tapferkeit unsrer Flieger und für die Tüchtig,
keit unsrer Rüstungsindustrie beredtes Zeugnis
ablegt.

Ludcndorfss Fricdenslosung.
Reichstagsabgeordneter F . Marquardt  hat'

hervorragende Männer des deutschen Volkes aufge-
fordert , eine kurze Losung für die Volksnrbeit am
Wiederaufbau des Wirtschaftslebens zu geben.
General Ludendorff sandte folgende treffenden
Worte:

„Wenn dereinst die S gnungen dies Friedens
einkehren und die deutsche Volkswirtschaft in fff.
scher Blüte wieder aufersteht, so gedenke ein jeder,
daß er sein Dasein und seine Zukunft den Män-
nern zu danken hat, die zu Lande und zu Wasser
im jahrelangen Kampf den Feind, der unser Va-
terland zerstören wollte, zu Boden zwangen."

Deutschland.
Zum Geburtstag Kaiser Karls.

WB. Berlin , 17. Aug. Die Berl . Morgen-,
blätter widmen dm jungen Kaiser Karl anerken-
nende Geburtstagsartikel . Der „Verl . Lokalanz."
schreibt: Deutschland stimmt in die Glückwünsche,
die dem Verbündeten Monarchen heute von den
Bürgern seines Reiches dargebracht werden, auf
das wärmste ein. Es ist bekannt, daß Kaiser Karl
den Bündnisgedünkcn begeistert hochhält und den
Versuch tt.r Feinde, ihn davon abzubringen, mit
Verachtung zurückgewiesenhat. Der bedentungs-
volle Tag , den er heute begeht, wird auch bei uns
von Herzen gefeiert.

* Reformen in Preußen . Berlin,  17 . Aug.
Wie der Berl . Börsenkurier hört , soll im preuß.
Ministerium des Innern ein Gesetzentwurf über
eine anderweitige  Zusammensetzung des

Preuß. Herrenhauses vorbereitet werden. Ferner
soll ein Gesetzentwurf über die Neueinteilung der
preußischen Wahlkreise  in Vorbereitung sein.
Wie das Blatt aus Abgeordnetenkreisen hört , soll
das Preuß. Herrenhaus angeblich nach dem Mustm
der badischen Ständekammer reformiert werden.

* Die Aufwendungen für die Kriegswvhlsahrts-
pflege der Gemeinden haben eine bedeutende Höhe
erreichst trotz dir 650 Millionen Mark , die der
Staat im vergangenen Jahre an die Lieferungs¬
verbände bereits gezahlt hat. In einer in diesen
Tagen den Kommunalverbänden zugegangenen
Mitteilung des Reichsschatzamtes ist nun die
Ueberweisung einer weiteren Rate auf jene Fa¬
milienunterstützungen in Aussicht gestellt Warden,
wobei allerdings die Frage offen gelassen wurde,
ob die Verbände Anspruch auf die Erstattung der
für den Gemeindehaushalt ebenfalls bedeutsamen
Zinsen für jene veranlagten Ausgaben haben.

* Die diesjährige Zuckerrübcncrnte versprächt
ersprießlich zu werden. Wenn das gftte Wetter
auch weiterhin günsttg bleibt, ist auf eine gute
Zuckerrübencrnte zu rechnen, die vielleicht einen
wesentlichen Teil ausgleicht. Diese Hoffnung be-
.echtigt aber nicht zu der Annahme, daß infolge
einer gesteigerten Zuckererzeugung in der Ver¬
sorgung der Bevölkerung eine nennenswerte
Aenderung eintreten wird, denn die Kriegsnot
stellt an unsere Zuckervorräte besondere Ansprüche,
fte eine Beschränkung des Verbrauchs für die Er¬
nährung auch ferner noch unvermeidlich machen.

der Menschenschlüchterei! die wir beide brauchen.
Und Kerenski, der ebenso viel Größenwahn wie
Geldhnnger hat, schickte auch pünktlich das bestellte
Telegramm . Hat ihm schon, sagte Lloyd Schorsch,
und schickte das russische Telegramm brühwarm in
die Versammlung zu Händen seines Kollegen Hen-
derfon, des Arbeiterministers . . Henderson sollte
die bestellte Botschaft Kerenskis dort vorlesen; das
sollte nach der Rechnung des edlen Schorsch wie
eine Bombe wirken. Aber Henderson durchschaute
den Verführerkniff. Er behielt die „Bombe" in
der Tasche und begnügte sich mit der Andeutung,
daß die russische Regierung ihre Stellung geän¬
dert habe. Dadurch ließen sich die englischen Ar¬
beiter von ihrem Friedensdrange nicht abbringen.
Mit der gewaltigen Mehrheit von 1 800 000 Stim¬
men gegen 500 000 wurde die Beteiligung in
Stockholm beschlossen. Lloyd George wütete, stieß
den „Verräter " Henderson aus dem Ministerium
hinaus und verkündete nun das gemeinsame Ver¬
bot der vier „demokrattschen" Regierungen.

Was wird denn nun aus der Stockholmer Kon¬
ferenz? Das macht mir gar keine Kopfschmerzen.
Wenn ein verfolgter Gauner über einen Stein
stolpeft, so achte ich weniger auf den Stein , als
auf den blamierten Mann . Der Stockholmer Ge-
danke hat redlich seine Schuldigkeit getan. Fest-
gestellt ist durch eine einwandfreie Probe ! auf wel¬
cher Seite sich die Freiheit und die F r i e *
densliebe  befinden.

Die Freiheit ? Na, die sollte ja erst von Eng¬
land nach Deutschland gebracht werden. Die
Feinde haben ja feierlich angekündigt, daß
Deuffchland ebenso „demokratisch" gemacht werden
müsse, wie sie selber seien. Wir danken für Obst
und Westfrüchte! Die deutsche Regierung , die an¬
geblich ffcrchtbar „tyrannisch" ist, hat von Anfang
an erklärt : Wer nach Stockholm gehen will, der
kann gehen! Wir fürchten keine offene Anssprache
und geben Reifefreiheit ! Aber die „großen Demo¬
kratien", wie Lloyd Schorsch sagt, halten ihre Un-
tettanen besser am Gängelband . Kein Paß fürs
Ausland und keine Erlaubnis zur Aussprache mit
fremden Leuten. Kinderstuben- und Kasernen-
zncht! Wenn die Bürger da drüben sich diese
Ministertyrannei gefallen lassen, so kann man nur
sagen: Jedes Volk hat die Negierung , die es ver-
tzirnt» Wir tauschen nicht. --

Die Leute, die in Stockholm zusammenkommen
wollten, könnten natürlich keines Frieden a b -
schließen:  sie könnten nur reden über den Frie¬
den und vielleicht den Wunsch nach milden Be¬
dingungen zur Beschleunigung des Friedens aus-
drückeiw Ao etwas ist ungefährlich für eine Re¬
gierung , die nur zur Verteidigung das Schwert
ergriffen hat und zu einem vernünftigen Aus¬
gleich bereit ist. Aber wenn eine Regierung aus
Herrsch - und Habgier  noch weiter Blut
und Tränen häufen will, dann kann sie keinen
Meinungsaustausch über den Frieden verttagen.
Sie arbeitet mit Lügen,  und dieses Lügengewebe
bekommt ja einen Riß , wenn ihre Leute draußen
erfahren, wie es wirklich steht in der Welt. Sie
muß das Volk im Kriegstaumel und Siegesrausch
erhalten , und diese „Stimmung " wäre gefährdet,
wenn die heimkehrenden Vertreter erzählen müß¬
ten : der Sieg ist unmöglich, aber der Friede wäre
zu haben, wenn nur unsere Minister Vernunft an¬
nähmen. Der krampfhafte Widerstand gegen die
Stockholmer Konferenz entlarvt die Bosheit  u.
die A n g st der feindlichen Drahtzieher.

So rächt sich alle Schuld auf Erden ! Die
Herren wollten uns absperren vom Verkehr mit
der Umwelt, und nun müssen sie notgedrungen
ihre eigenen Leute einsperren. Die Warensperre
gegenüber Deutschland hat ihnen nichts genutzt;
sie sind vielmehr selbst in eine so heikle Lage ge-
kommen, daß sie zu persönlichen  Sperren
greifen müssen. Früher sagte der Engländer stolz:
Mein Haus ist meine Burg . Jetzt kann er sagen:
Mein Land ist mein Kerker;  heraus darf ich
nicht, weil Lloyd George fürchtet, daß ich von
einem Ausländer etwas anderes hören könnte, als
was Schorsch mir vorgeschwindelt hat ! — Sie
wollten sperren und sind gesperrt!

Ist Stockholm  nun tot ? Nun , dann wollen
wir ihm eine Handvoll Erde nachwerfen und
rufen : Es lebe Berlin!  d . y. eine amtliche,
regelrechte Konferenz für Friedensverhandlungen
in "Berlin . Dahin muß es kommen, und dahin
tvird es auch kommen. Dafür sorgen einerseits
die Mißgriffe der Feinds und andererseits die
glücklichen Griffe unserer siegreichen Truppen.
Ferner wird dafür sorgen die Friedens-
a kt i o n, die nach neuesten Nachrichten der hl.
Vater eingeleitet haben soll. ■
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Die Ernte in Bukowina.Der Weltkrieg.

Die Zustände im französischen Heere.
(Aus Briesichaflen und Aussagen gefangener

M x , Franzosen.)
Ans bcn Van sec Kammerdebatten , Minister-

reden und selbst aus der von der Zensur geknebel¬
tenesse  geht seit den letzten Wochen mit aller
Deutlichkeit hervor, daß im französischen Heer nach
der blutig gescheiterten Aisne-Champagne-Offen-
sive der Geist der Empörung gegen die nutzlose
Menschensch!öch:erei ausgeflammt ist, daß die Hal¬
tung der känipfenden Truppen sich in schärfstem
Widerspruch zu den Zielen und den Phantasien der
frontfernen Annerionspolitiker sich befindet. Ucber
Einzelheiten dieser Auflehnung französischer Trup¬
penteile geben uns Briefschaften und Anssagen
Gefangener der letzten Kampfwochen den erwünsch¬
ten Aufschluß.

Gretz, den 17. 6. 17.
Wir hatten 4000 Aufrührer auf dem Gretzer

Bahnhof ; 3000 Mann sind gekommen, um Ord¬
nung zu schaffen. 80 Meuterer sind gestern Abend
von Gretz nach Orleans abtransportiert worden,
um heute morgen im Lager Cercottes erschossen zu
werden. 200 andere sind am Mittwoch im Chateau
Thierry erschossen worden.

Melme, den 18. 6. 17.
Letzten Freitag hielt ein Trupp zurückkehender

Urlauber die Züge bis 1 Uhr morgens zurück, zer¬
schnitt die Tetegraphendrähte , zerschlug alles, und
als die Verstärkung nahte, gab nmn dem Lokomo¬
tivführer den Befehl, abzusahren, und nahm den
Bahnhofsvorsteher bis zwei Stationen weiter mit.
Du siehst, was das für eine Komödie ist, und ich
könnte Dir noch mehrere solche Fälle nennen.

. . ., den 3. 7. 17.
Henry C. hat vor dem Kriegsgericht gestanden

und ist wegen Aufruhr zu 10 Jahren Gefängnis
verurteilt worden. Das Regiment 109 (N. O. 13.
I . D.) scheint gemeutert zu haben.

Montmaranld (Allier), den 5. 7. 17.
Seit Georgs Rückkehr voni Urlaub hat sich alles

lehr geändert. Die ganze Division hat während
seiner Abwesenheit gemeutert ; man hat sie darauf
hin aus ihrer Stellung und sogar aus den Vogesen
herausgezogen.

. . .. 7 . 7. 17.
Ich habe noch nichts von der Ablösung gehört

und augenblicklichscheint es, daß die Truppe , die
uns ablösen sollte, sich geweigert hat , in Stellung
311 gehen . Erstaunt bin ich darüber nicht , da der¬
artige Weigerungen, in Stellung zu gehen, sehr
häufig sind; selbst in unserem Regiment und auch
beim Jäger -Batl . 120, das mi t uns marschiert, ist
es schon vorgekommen.

Massonay, den 18. 6. 17.
Du hast sicher erfahren , daß sebr viele Regimen¬

ter den Gehorsam verweigert haben. Ganz in un¬
serer Nähe sind zwei Regimenter entwaffnet wor¬
den, sie sollen nach Saloniki geschickt werden.

. . ., den 9. 6. 17.
Hier in Grenoble sieht es sehr schlimm aus;

man erzählt sich, daß in Lyon die Anamitcn auf die
Bevölkerung schießen.

Ich glaube, daß dies alles auf das Ende hin¬
deutet, oder es gibt Revolution . Ich möchte cs
wirklich wünschen, und wäre die erste, die Poincarö
And seine Helfershelfer auf die Guillotine brächte.

Gegnerische Stimmungen.
WB. Berlin , 16. Aug. Die verzweifelte

Stimmung des französischenVolkes spricht aus
allen Briefen , bth kürzlich.an der deutschen West¬
front cmfgefangen ünirden. So schreibt ein Soldat
des Jnf .-Regts . 166 am 16. Juli : Valentine spielt
sich auf die Patriotin hinaus , wie alle diejenigen,
die keine Ahnung haben, was das bedeutet. Diese
Leute bilden sich ein, daß uns der Krieg Spaß
macht, während uns doch der Ekel gegen dieses Le-
Irrt bis zum Halse steht. Wenn wir auf die Ameri-

kaner warten wollen, können wir uns ruhig gleich
selbst den Hals abschneiden. — Es ist schon so, wie
Du sagtest, unsere Haut gilt nicht viel. Wir armen-
Franzosen sind die Dummen bei der ganzen Ge¬
schichte." — Noch schwarzsehcrischcr klingt ein Brief
aus Pontoise  vom 12. Juli : Ich glaube tat¬
sächlich, daß das Blatt sich gegen uns wendet. Wenn
ich unseren führenden Männern ins Gesicht speien
könnte, würde ich es mit Wonne tun . Mit dcry
größten Vergnügen würde ich sie zermalmen, dieses
Lumpengesindel. " — Eine an der Flandernfront
erbeutete Brieftaube nmeldung eines Majors an die
124. Brigade vom 3. August gibt ein erschreckendes
Bsld von der Dezimierung der englischen Angriffs¬
bataillone und den großen Ausfällen durch Krank¬
heit und Erschöpfung. Es heißt wörtlich: Ich habe
hier augenblicklich nicht mehr als insgesamt 32 0
Mann  einschließlich aller Dienstgrade in dem
Goaben, von denen mindestens 60 Prozent wegen
Rhumatismus , Durchfall und allgemeiner Er¬
müdung bewegungsunfähig sind. Der allgemeine
Zustand der Truppe ist sehr schlecht.

Neutrale Urteile über die Kriegslage.
Amsterdam, 16. Aug. Die Tijd (Zeit) schrieb

über die Kämpfe in Flandern:
Die mit einer noch nicht dagewesenen Artillerie¬

macht begonnene Offensive in Flandern ist augen¬
blicklich im Sande verlaufen.  Sie wurde
als eine der gewaltigsten Schlachten des gegen¬
wärtigen Krieges angckündigt und der erste Stoß
sollte der kurze Beginn eines langen und schnvrcn
Kampfes sein. Inzwischen setzten die Engländer
und Franzosen ihre sehr geringen Erfolge nicht
weiter fort , und die Dcaitschen haben Zeit , um ihre
Linien , wo es nötig , zu verstärken. Die Alliierten
machen immer nnr große Worte wie: Von Offen¬
sive zu Offensive werden die Erwartungen ge¬
spannt ; die Frühlingsoffensive wird die Be¬
freiung bringen , die Sommeroffensive bringt die
Vernichtung des deutschen Militarismus , die
Herbstosfcnsive wird alle Erwartungen übertrefsen,
Munition ist in rmgekannten Mengen vorhanden.
So klingen die Reden, aber die Taten bleiben aus.

Haag, 17. Aug. Der Mililärkritiker der
Nieuwe Courant schreibt zu der Befreiung von
Ostgalizicn und der Bukowina von den Russen:

Für die Mittelmächte ein außerordentlicher
Erfolg , der ihre Position gegenüber den Alliierten
wieder erheblich verstärkt. Die russische Regierung
kann nun ruhig von einem Frieden ohne Annerio-
rren reden und besitzt nun ebensowenig feindliches
Gebiet in Europa wie ihre Bundesgenossen, die sich
noch immer vergebens anstrengen , den Feind von
ihrem Gebiet zu verjagen . In dieser Beziehung
hat dieser seinen Gegnern wieder einen schönen
Trumpf aus den Händen geschlagen und damit, wie
gesagt, seine Stellung viel verbessert.

Der Militärkritiker der Tijd ist der Ansicht, daß
die Lage für die Mittelmächte vom militärischen
Gesichtspunkt aus betrachtet noch nie so g ü n -
st i g gewesen sei, und daß unter diesen Umständen
die Entente nicht unterhandeln wolle: denn es. sei
selbstverständlich, daß die Mittelmächte bei etwai¬
gen Unterhandlungen nickt viel für die Wiederher¬
stellung Lloyd Georges übrig haben.

Eine Friedenstaube aus Rußland.
WB. Bern , 16. Aug. Der russische Mitarbeiter

des „Bund " meldet, der Handels - und Industrie-
Minister habe, der „Birshewija Wjedomosti" zu¬
folge, der vorläufigen Regierung eine Vorlage
über die Demobilisierung der russischen Industrie
unterbreitet , in der darauf hingewiesen wird, daß
die militärischen Ereignisse und die überall her-
Dortretende Begierde nach Frieden  Rußland
völlig unvorbereitet vor die Möglichkeit eines
plötzlichen Kriegsendes stellen könnten. Der
Handels - und Jndustrieminister habe ^ deshalb
sämtliche Behörden, die Stadt - und Semstwo-
Verwaltungen aufgefordert , unverzüglich Pläne

für die Wiederaufnahme der Friedenswirtschaft
einzureichcn.

Verfolgung russischer Generale wegen
Hochverrats.

Lugano, 15. Aug. (zb.) Eine Petersburger
Meldung des Sccolo zufolge wirrden in dem Hoch-
Verratsprozeß des Generals G u r ko w außer die¬
sem inzwischen fünf weitere Generäle der Haupt¬
front in die Peter -Pauls -Festung eingeliefert.

Der A.- u. S .-Rat gegen Kcrcnskis Diktatur.
Berlin , 16. Ang. (zb.) Der „Secolo" mel¬

det aus Petirsburg : Der Arbeiter - und Soldaten-
Rat hat den Antrag der provisorischen Regierung
auf Uebertragung besonderer Vollmachten' auf den
Ministerpräsidenten Kerenski mit großer Mehr¬
heit verworfen. An der Sitzung nahmen zum er¬
sten Male die rumänischen Soldatendelegierten
teil.

Wirrwarr hinter der russ. Front.
Rufs. Grenze, 16. Aug. Nach russischen Blättern

herrscht hinter der russischen Front völlige Des¬
organisation . Die „Rußkoje Slovo ' meldet aus
Kamenez, daß sämtliche Behörden , sogar die Orts¬
polizei die Stadt verlassen. Tie Mehrzahl der
Kaufleute ist nachgcfolgt. Alle Läden der Stadt
sind geschlossen und dies macht wm Eindruck wie
unmittelbar vor einer deutschen Invasion . Tie
Häuser der vermögenden Bürger werden ausge¬
plündert.

Beim Anrücken des Feindes plündern noch ver¬
schiedene Formationen und verlassen ihte Stellun¬
gen, ohne einen Schuß auf den Feind abgegeben zu
haben. Derartige Vorkommnisse wären besonders
an der Bistritzastellung von tragischen Folgen für
die Armee. Zwei Regimenter sollen vor ein Kriegs¬
gericht gestellt werden. Allmählich beginne sich wie¬
der ein unheilvoller Munitionsmangel fühlbar zu
machen.

Räumung und Flucht von Jassy.
Schweizer Grenze, 16. Aug. N ich Schweizer

Berichten aus Petersburg wird der „Nowoje
Wremja" aus Jassy gemeldet, daß die Rumänen die
Räumung des Gebiets westlich Jassy dlwchgeführt
haben. Der Hauptwiderstand der Rumänen kon¬
zentriert sich bei F o c z in und V er l a ö, um die
Verbindung mit Galatz unter allen Umständen auf¬
recht zu erhalten.

Zürich, 16. Aug. Die rumänische Regierung
und die bei ihr -attackierten Diplomaten verließm
Jassy und reisten nach Südrußland ab.

Das Ende der Kercnski -„Frcihcit ".
Schweizer Grenze,̂ 16. Aug. Nach Schweizer

Berichten wird dem „secolo " aus Paris gemeldet,
General Kornilow wurde ermächtigt, für alle
Truppenbcstände in u. hinter der Front die Bürg¬
schaften der Freiheit für die Kriegsdauer anfzu-
heben.

Lloyd Georges wankendes Kabinett.
Schweizer Grenze, 16. Ang. Nach Schweizer

Korrespondcnzmeldungcn aus Mailand wird dem
„Corr . dclla Sera " aus London berichtet, man be¬
ginne in der City Wetten,  über den Ausoaug
der Krisis des Ministeriums Llovd George abzu¬
schließen. Es ztige sich deutlich das Steigen der Ein¬
sätze für eine Regierungsünderung bis Ende
August.

Schweizer Grenze, 16. Aug. Nach Züricher
Berichten aus Rom meldet dis „Tribuna " aus
London, man spreche allgemein von dem bevor¬
stehenden Rücktritt mehrerer Vertreter der libera¬
len Partei des Kabinetts Lloyd George.

Parlameutsauflösung?
Amsterdam, 16. Aug. Lloyd George hat angc-

kündigt, daß, im Falle er gezwungen sei, das P a r-
l a m e n t a u f z u l ö s e n, die Losung „Der Krieg
muß gewonnen werden" ausschreiben würde.

WB. Wien, 16. Aug. Laut Bericht der „Neuen
Freien Presse" ist der Stand der Ernte in fc<T
Bukowina gut. Trotz der russischen Requisitionen
ist der Vieh- und Futteibestand des Landes noch
immer recht groß.

Kämpfe im Sundgau.
WB. Basel, 16. Aug. Seit drei Tagen dröhnt

wieder fast mnmterbrochcn schwerer Kanonendon¬
ner von der Sundganfront herüber . Im Frontab¬
schnitt Largitzen-Obcr Burnhaupt kam es am
Sonntag wiederholt zu beidens rügen Jnfanterie-
angriffen.

Ein Portugiesischer Ucberläufcr.
WB. Berlin , 16.-Aug. Ein vertrauenswürdiger

portugiesischer Soldat , der am 17. Juli an der
-Westfront übergelaufen ist, gab als Grund des
Ueberlaufens an, daß er keine Lust verspürte , für
die Engländer sein Leben zu verlieren . Anfangs
fürchtete vr, von den Deutschen erschossen zu wer¬
den, da man sich erzählte, die T-entsck>en ließen keine
Gefangenen am Leben, weil sie nicht, einmal für
ihre eigenen Truppen genügend Lebensmittel hät¬
ten. Vor kurzem kam nun ein Mann des Infan¬
terie-Regiments Nr . 7 aus kurzer deutscher Ge¬
sang mschast während eines Gefechtes zurück und
erzählte, daß.er von den Deutschen im Graben sehr
gut behandelt wurde. Nachdem der Gefangene
hiervon Kenntnis erhalten hatte , will er nur auf
eine günstige Gelegenheit zum Ueberlaufen ge¬
wartet haben. Er meint, daß alle Portugiesen
überlaufen würdm , wenn sie nur wüßten , daß sie
von dem Deutschen gut behandelt würden.

Deutschland.
* Tie Rcformntionsfcicr in den Schulen , lieber

den Gedenktag der Reformation in den Schulen
hat der llnterrichtsminister eingehende Bestim¬
mungen getroffen. Der 31. Oktober 1917 ist für
alle evangelischen Schüler und Schülerinnen der
Volks- und mittleren Schulen, der Taubst »mmen-
und Blindenanstalten, der höheren Lehranstalten
der Lehrer- und Lchrerinnenbildnngsnnstalten ein
schulfreier Festtag.  An allep evangelischen
Schulen und paritätischen Schulen mit überwie¬
gend evangelischen Schülern fällt der Unterricht
ganz, an den übrigen für die evangelische Minder¬
heit aus . Evangelische Lehrer und Lehrerinnen,
die an nicht evangelischen und paritätischen Schu¬
len beschäftigt sind, sind an dem Tage von der Er¬
teilung des Unterrichts zu entbinden . Wenn sich
eine Vertretung nicht ermöglichen lassen sollte,
fällt ihr Unterricht aus . Für die evangelische
Schuljugend sind überall würdige Schul¬
feiern  abzubalten . Maßgebend sind die ört¬
lichen Verhältnisse und etwaige besondere Wünsche
der Kirchengemeinden.

Spanien.
Unruhen in Barcelona.

WB. Genf, 16. Ang. „Echo de Paris " meldet
aus Barcelona: Der Generalkapitän teilt mit:
Die öffentliche Gewalt mußte von den Waffen Ge¬
brauch machen. Fünf Personen tvurden getötet
und neun verwundet. Truppen unter dem Befehl
des Generalstabschefs General W e y l e r sind zur
Verstärkung in Barcelona angekommen.

England.
Vcrtraucnskundgcbung für Hendcrson.

Eine Reutermeldung aus London, 15. Ang., be¬
sagt, daß der ausführende Ausschuß der Arbeiter¬
partei eine Entschließung angenommen hat , die
Henderson das Vertrauen ausspricht. Ter Arbei-
tetkonferenz am 21. August wird solgvnde Ent¬
schließung zur Aufnahme vorgSlegt werden:

„Die Konferenz bleibt bei der Ansicht, daß es
wünschenswert ist, daß die englische Arbeiterpartei
ans der Stockholmer Konferenz vertreten ist, da-

Auf falscher Fährte.
Roman von B. C o r o n y.

-13) (Nachdruck verboten.)
Nur mit sichtlicher Selbstüberwindung begab

sich Steineck in das erste Stockwerks wo Juliane
wartete , mit der brütenden Angst in der Seele,
bald verzweifelnd, bald hoffend, und zuweilen mit
heißen, trockenen Lippen murmelnd:

„Es könnte ja doch sein, daß er noch käme. Es
muß so sein."

„Nun , noch nichts erfahren ?" rief sie dem Ein¬
tretenden entgegen und erschrak über dessen geister¬
hafte Blässe. „Ach, du kommst mit einer Unglücks-
Lotschaft. Ich sehe es dir an !"

Er legte den Arm um die Schwankende.
„Nimm deinen ganzen Mut zusammen, Ju¬

liane !"
„Was ist denn? Was ist?" Fast gellend schrie

sie die Frage heraus . „Rede, ich muß ja doch alles
erfahren !"

Nun setzte er sie zögernd und mit bebenden
Lippen von dem Geschehenen in Kenntnis - Die
Wirkung seiner Worte war niederschmetternd.

Juliane bäunite sich mit aller Kraft ihrer gro¬
ßen, heißen Liebe gegen den unerwarteten Schick¬
salsschlag auf. Sie konnte und Ivollte an das
Furchtbare nicht glauben. Wie im Irrsinn funkel¬
ten ihre Augen.

Auf Steinecks Veranlassung war der Tote nach
Hause gebracht und in einem großen drei lensten-
gen Zimmer aufgebahrt worden. In fassungs¬
losem Schmerz warf sich Juliane über ihn.

Wie ein böser Traum kam es ihr vor, daß der
schöne, kräftige Mann , welcher am Abend vorher
in blühender Gesundheit von ihr schied, seist starr
rnid kalt dalag, daß die Augen, deren Blicke sonst
voll Liebe den ihrigen begeaneteti. nun aech-mben
waren , der Mund , welcher oft so liebe Sch.neichcl-
Ivorte sprach, auf ewig verstummt.

Julianes namenloser Jammer nuchttz sich erst

austoben , ehe sie fragen konnte, ob man wisse oder
ahne, wer der Mörder sei.

„Bis jetzt fehlen noch alle Anhaltspunkte !"
erwiderte der Kriminalkommissar Hertling . Ein
Ranbniord liegt nicht vor, denn Uhr und Kette, so¬
wie die Brieftasche mit ansehnlichem Inhalt sind
vorhanden , die Brillantknöpfe ebenfalls. Haben
Sie Grund » anznnehmen, daß das Verbrechen ans
Rache verübt wurde?"

Die Frage wurde an die Witwe gerichtet, welche
ausricf:

„Mein Mann war der beste, edelste, gütigste
Mensch von der Welt, wenn auch etwas heftig.
Wer ihn hassen und erniorden konnte, müßte der
fluchwürdigste Bösewicht sein!"

„Was haben Sie mir mitzuteilen , meine
Herren ?" wandte sich Hertling an Mayer und
Steineck. „Auch der geringste Umstand kann
schwerwiegendsein und der Untersuchung die rich¬
tige Fährte zeigen!"

Nach längerem Schweigen sagte Eduard:
„Ich möchte auf niemand einen vielleicht un¬

gerechten Verdacht wenden. Herr Prokurist Mayer,
welcher seit langen Jahren in dem Geschäft mci-
nes ihni befreundeten Schwagers täiig gewesen
ist und ohne dessen Rat und Zustimmung Lothar
nichts von Wichtigkeit unternahm , wird diese
Frage mit . größerer Sicherheit beantworten,
können. Ich war ja ziemlich Neuling hier und
trat ans , weil mir der Posten des Korresponden¬
ten kein aichßrcichender Wirkungskreis schien!" .

„Ter Verstorbene war zwar ein strenge'-,
aber doch gerechter und beliebter Chef!" nahm
jetzt Mayer das Wort . „Ich wüßte nicht, daß ihm
jemand feindlich gesinnt gewesen wäre. Nur der
Kassierer Franz Seidel , welcher seine verantwor-
tnngsvolle Stelle nicht, mehr ansznfüllen ver-
niochte und deshalb entlassen wurde, ichied sehr
zornig und in höchster Aufregung , obwohl Herr
Wendenhcim ihm noch großmütige Zugeständnisse
machte!"

„Ach, Franz Seidel , dein ein Geldbrief mit
10 000 Mark entwendet worden sein soll?.'' ., " s-

Hertling legte auffallenden Nachdruck auf das
Wort „entwendet" und fügte hinzu:

„Können die 10 000 Mark auf solche Weise ab¬
handen gekommen sein?"

„Ich habe allen Grund , daran zu zweifeln!"
erwiderte Mayer.

„Und doch erfolgte die Entlassung dieses Man¬
nes nicht sogleich?"

„Lothar glaubte fest an Seidels Ehrlichkeit!"
fiel Steineck ein. „Der Kassierer war fast 22 Jahre
lang Angestellter der Firma und gab, wie ich
hörte, niemals Ursache, ihm zrt mißtrauen !"

Auch Juliane mischte sich nun in das Gespräch:
„Ja , ich erinnere mich jetzt, daß Seidel einst

einen ganz Imgehörigen Ton gegen meinen Mann
anschlug, dem ich nach alter lieber Gewohnheit ein
kleines Frühstück ins Büro brachte. Mein Bruder
wird sich dessen auch entsinnen . Ich erschrak, als
ich den lauten Wortwechsel hörte, und meine
.Bände zitterten so sehr, daß ntir Eduard rasch das
Tablett mit Wein und kaltem Braten abnehmen
mußte !"

Steineck aber fuhr fort:
„Ganz recht! Ich bewunderte damals

Langmut meines Schwagers , der, obschon sebr t,. -
reizt, und in übelste Laune versetzt, dem Menschen
doch nicht sofort die Türe wies , wie es sein gutes
Recht gewesen wäre. Nach meiner und Herrn
Mayers Ansicht hätte er besser getan , Seidel über-
hauvt nickt so lange auf dem wichtigen Posten zu
lassen' "

„Wendenheim wollte aber nicht aus uns hören.
Er war eben trotz seiner zeitweiligen Leftmkeit zu
gntmüig und liebte es auch nicht, fremde Gesichter
itm sich zu sehen. Die Macht der Gewohnheit be-
herrschte ihn. Als sich dann eine bedeutende Ab¬
nahme der Leistungsfähigkeit und Arbeitskraft
Seidels bemerkbar machte, der zuweilen sogar
über der Arbeit einschlief, was darauf schließen
ließ, daß er nicht ntebr solid wie früher lebte, riet
ick dem Chef entschieden, einen anderen zuverläs¬
sigen Kassierer, der uns bestens empfohlen war , zu
engagieren !" erzählte der Prokurist weiter. „Im
Antrag W.Merchcjms händigte ich Seidel das

Gehalt für ein weiteres halbes Jahr ein, nebst
einem sehr guten Zeugnis und sagte zugleich, daß
sein dienstliches Verhältnis zur Firma gelöst sei
und der Nachfolger am selben Tage noch eiutreten
werde!"

„Bei dieser Gelegenheit kam es wieder zu sehr
gereizten Aenßerungen Seidels , der seine Ent¬
lassung als himmelschreiendeUngerechtigkeit auf-
zusassen schien. Er beklagte sich bitter , nannte sei¬
nen gütigen Chef undankbar und rücksichtslos i nd
erklärte, daß ihn nur die Not seiner Familie
zwänge, das ihm durch mich gesandte Geld anzu¬
nehmen!"

Hertling hatte sich über alles , lvas Juliane
und deren Bruder sagten, genaue Notizen gemacht;
er vernahm dann noch verschiedene Personen aus
dem Kontor, und alle bestätigten, daß Seidel sich
in höchster Aufregung und mit finsterer Miene
entfernt hatte. —

Juliane aber war am Ende ihrer Kraft an¬
gelangt ; sie brach besinnungslos zusammen und
mußte in ihr Zimmer gebracht werden. Man
sandte schnell nach dem Arzt.

Eduard Steineck blieb bei der Schwester, wäh-«
r,,„; Hertling mit seinen Pcr»
nel)nuu.yw. lorffi'fir. Prokurist Mayer meldete
sich plötzlich zum Wort.

„Haben Sie noch eine Aussage zu machen?"
fragte Hertling.

„Sie meinen, es könne sich nur um einen
Racheakt handeln und um keilten Raubmord ?"

„Da sich das Geld und Wertgegenstände bei
dem Toten vorfanden, hat diese Annahme sehr viel
Wahrscheinlichkeit für sich!"

„Sind die Taschen des Verstorbenen vollstän-
big geleert, Herr Kommissar?"

„Dann ist doch etwas geraubt worden !"
„Das wäre?"
„Die Schlüssel zum Geldschrank!"
„Ah! Trug er sie bei sich?"
„Jtnmer . Cr verioahrte sie stets setvst. Drei

Schlüssel in einem Ledertäschchen!"
(Fortsetzung folgt.)



mit nicht die Ansichten der Partei mißverstanden
und falsch dargestellt werden. Die Versammlung
nimmt mit Bedauern zur Kenntnis , daß die Regie¬
rung die Absicht ausgesprochen hat , die Pässe zu

■verweigern , und gibt den Auftrag , daß Vorstellun
>gen bei der Regierung erhoben werden."

Amsterdam, 16. Aug. Nach dem Daily Tele
graph hat der Vollzugsausschuß der Arbeiterpartei

' acht Abgesandte für Stockholm bezeichnet, an erster
Stelle Henderson und Purdy . Lloyd George soll
entschlossen sein, sofort Neuwahlen herbeizuftihren,
falls dtze Hauptversammlung der Arbeiterpartei
am 21. auf der Absendung von Vertretern nach
Stockholm bestehe.

Lokales.
Limburg, ^8. August.

<-= §ltit gescheuerten Tisch.  Das Tisch-
tuch ist durch obrigkeitlichen Befehl in den Gast¬
häusern abgeschafft, an Stelle der Leinenserviette
ist das Mundtuch aus Papier eingeführt . Man¬
chem mag diefer Zustand schrecklich erscheinen, der
dabei aber gar nicht bedenkt, daß in Süddeutsch¬
land eine Herrschaft des Tischtuches, wie im Nor¬
den, überhaupt nicht bekannt ist und nie bekannt
war . Kommt man in die behaglichen Kneipen
Bayerns oder Schwabens , so findet man den dor¬
tigen Zustand des Essens vom bloßen, blankge¬
scheuerten Tisch als äußerst gemütlich. Das Tisch¬
tuch fehlt einem überhaupt nicht und in Nürnberg
oder München oder, wo sonst es auch immer sei,
gehört der bloße Tisch eben einfach zum ortsübli-
chen Zustand, zum, wie man bis vor kurzem zu
sagen pflegte „Milieu ".. Darum haben auch die
neu erbauten großen Gasthäuser dieser Städte die
alte Sitte beibehalten.

Und diese Sitte war schon von jeher im Ge-
kxauch. Am deckenlosen Tisch haben Hans Sacks
^rnd Albrecht Dürer im historischen „Bratwurst-
glöcklein" gegessen, an ihm hat Schiller seinen
Abendfchoppen getrunken und Goethe wird auch,
wenn er sein Haus verließ, öfter ohne, als mit
Tischtuch gegessen haben, denn auch in Mittel¬
deutschland in Thüringen und im Harz finden wir
den blanken Tisch auch heute noch weit verbreitet.
And es sind nicht immer die schlechtesten Gaststät-
ten , die ihn führen ! In Berlin scheint es früher
-gleichfalls anders gewesen zu sein: wenigstens
läßt sich dies aus alten Bildern und aus den Sti-

iichen von Chodowiecki usw. usw. schließen. Manche
altberühmte Weinstube wie z. B. die historischen
Zimmer von Habel, Unter den Linden, und der
Keller von Lutter und Wegener, in dem E. T . A.
Hoffmann , Deprient , Döring und noch viele, viele
andere tagten und nächtigten, blieben bis in die
neueste Zeit der Ueberlieferung treu . Und brau¬
chen wir an Siechen usw. usw. zu erinnern , wo es
von altersher so gemütlich war?

Es ist nicht zu leugnen, daß das weiße Tisch¬
tuch einen festlichen Anstrich gibt, und auch das
rote oder blaue, wie wir es in vielen Gasthäusern
sehen, und vor allem vor unseren Ausflügen her
gewöhnt sind, macht sich nicht übel. Besonders
wenn aus dem griinen Wirtschaftsgarten die roten
Tischtücher herausleuchteten, fühlte man sich schon
magnetisch hingezogen. Aber der Krieg mußte sie
ja schließlich zum Verschwinden bringen , denn wo
keine Seife ist, da kann man auch keine Tischtücher
waschen, und besser gar keines, als ein unsauberes
und deshalb unhygienisches.

Die Tischplatte läßt sich leicht rein halten. Im
Cafö sitzen wir ja sowieso gleichfalls stets am
blanken Marmortisch, und wie man die Holztische
behandelt, das können wir von der braven süd¬
deutschen Wirtin lernen , die ja schon seit Jahrhun¬
derten darin Ucbung hat. Sie nimmt einen
Strohwisch, macht ihn naß, taucht ihn in ein Ge¬
fäß mit Sand und scheuert über die Tischplatte
weg. Das hauptsächlichsteReinigungsmittel , den
Sand , haben wir ja in Hülle und Fülle . Also
freuen wir uns ebenso, wie es die gemütlichen

Süddeutschen tun , an unseren gescheuerten
Tischen, bis einst der Tag des Friedens anbricht,
und mit ihm das Tischtuch wieder erscheint! Wer
weiß, ob es uns nicht dann sogar etwas unge¬
wohnt vorkommt.

— Sammlung von Teekräutern.
Tee und Kaffee sind verschwunden. Es gllt jetzt
geeignete Ersatzmittel zu beschaffen. Zahlreiche
deufiche Kräuter sind schon lange als Hausmittel
geschätzt worden und haben ihren guten Ruf in
der Kriegszeit voll bewährt. Die Rhein-Mainische
Lebensmittelstelle hat wie im vorigen Jahre eine
Sammlung der deutschen Teekräuter in die Wege
geleitet. Sammelstelle ist die Fa . Ed . M eßmer,
Frankfurt  a . M. Leider hat in letzter Zeit
der Sammeleifer , trotzdem ein guter Sammellohn

gezahlt wird , nachgelassen. Es sei deshalb darauf
aufmerksam gemacht, daß die bei der Firma
Meßmer abgelieferten Teekräuter der Allge
m e i n h e i t zu einem billigen Preise zugute kom¬
men und es liegt im allgemeinen Interesse , daß
möglichst viel abgeliefert wird.

provinzielles.
X Montabaur , 16. Aug. Wie am Pflügst

dienstag im Mutterhaus der Armen Dienstmägde
Christi in Dernbach, so fand hier im Mutterhaus
der Barmherzigen Brüder  am Dienstag
der verflossenen Woche das Generalkapitel
zur Wahl des Vorstandes der Genossenschaft unter
dem Vorsitz des Hochwürdigsten Herrn Bischofs
statt. Die Mehrheit der von den Wahlberechtigten
abgegebenen Stimmen bereinigte sich auf Bruder
Bonifatius als Generalobern , der dieses Amt
schon dreizehn Jahre lang bekleidet und nun zum
drittenmal in dasselbe berufen wurde. Als
Assistenten gaben ihm die Wähler die Brüder
Eusebius , bisher Vorsteher der Niederlassung in
Gelsenkirchen, Bruder Cölestin, Vorsteher des hie¬
sigen Charitashauses , Bruder Rhabanus , bisher
Vorsteher der Niederlassung in Mainz und Bruder
Ignatius , als Vertreter der aus Holland stammen¬
den Ordensmitglieder an die Seite . Hier sind die
Barmherzigen Brüder sett dem Jahre 1861. Sie
hatten sich ebenso wie die Armen Dienstmägde
Christi des besondern Beistands und d'er umsich¬
tigen , liebreichen Fürsorge des hochseligen Be¬
kennerbischofs Peter , Joseph Blum zu erfreuen,
der ihnen am Feste der Apostelfürsten Petrus und
Paulus im Jahre 1856 ein Ordenskleid geben
ließ, sie damit als kirchliche Genossenschaft organi¬
sierte und im November 1858 persönlich in Lim-
bürg die ersten Gelübde von Mitgliedern der
jungen Genossenschaft entgcgennahm. Jetzt zählt
dieselbe wohl gegen vierhundert Mitglieder in
den Bistümern Limburg , Fulda , Mainz , Frci-
burg , Köln, Münster und Paderborn , sowie in
Holland, wohin die Genossenschaft durch den Kul-
tuikampf gewiesen wurde, wo sie aber ein sehr
fruchtbares Feld zur Ausbreitung fand und teilst
in der Hauptstadt Amsterdam, wie in der Residenz¬
stadt Haag blühende Niederlassungen hat . Die.
Genojlenschaft hat gleich den andern Orden , die in'
freudigster, freiwilliger Hilfsbereitschaft dem
Vaterland jetzt im Kriege echten, tatkräftigen
Pattiotismus beweisen und ihm unvergängliche
Dienste leisten, eine große Anzahl ihrer Mitglie-
der für die Verwundeten- und Krankenpflege hin-
gegeben und in ihren Häusern selbst Lazarette er-
richtet, in denen jene, welche für unser Vaterland
gelitten haben, eine sachverständige und liebreiche
Pflege finden und das selbstlose Wirken katho-
lischer Ordensleute kennen lernen.

fc. Wiesbaden, 16. Aug. Zwei Volksküchen
haben dahier ihren Betrieb eingestellt, da der Be¬
such stark nachgelassenhat , seitdem in den Küchen
die Abgabe der Lebensmittelkarten verlangt
wurde.

fc. Köppern (Obertaunus )^ 16. Aug. Beim
Beerensuchen im Walde überraschte ein zur Er¬
holung hier weilender Soldat zwei französische
Kriegsgefangene beim Kartoffelbraten . Die bei¬
den Ausreißer wurden festgenommen.

fc. Vilbel, 16. Aug. Die Angst vor dem Pranger
brachte es fertig , daß die Zahl der bei Felddieb¬
stählen betroffenen Personen beim zweiten Aus¬
hang von 30 auf 16 Namen zurückgegangen ist.

fc. Frankfurt , 16. Aug. Dem Königlichen Sach¬
senhäuser Gymnasium wurde durch Erlaß des
Kaisers genehmigt, den Namen Kaiser Wilhelm-
Gymnasium zu führen.

fc. Marburg , 16. Aug. In der letzten Stadt¬
verordnetensitzung teilte Bürgermeister Müller
mit , daß bei einem Kohlenbedarf von 530 000
Zentnern erst 80 000 Ztt . eingegangen seien. Es
sei vorgesehen, jeder Familie 60 Zentner zu geben.
Bei größeren Wohnungen 20 Zentner noch extra,
die Zentralheizungen aber würden jedenfalls nicht
in Gebrauch gesetzt werden können.

Strohschuhe.
ht. Kassel, 15. Aug. Ä)er Kasseler Hausfrauen-

verein läßt seit einer Woche Strohschuhe  für
die Bevölkerung anfertigen . Der weuarfige über¬
aus praktische Schuh hat rasch Eingang gefunden,
fodaß der Verein alle Hände voll zu tun hat , um
die massenhaft einlaufenden Bestellungen ausfüh¬
ren zu können. Zur Erlernung der Strohschuhan¬
fertigung wurden bereits verschiedene, sehr lebhaft
besuchte Lehrgänge (eingerichtet. — Welche Stadt
folgt dem Vorbilde Kassels?

fc. Wiesbaden, 16. Aug. Auf unbestimmte
Zeit ist der Schulbeginn in sämtlichen städtischen

Schulen, den Volks-, Mittel - und höheren Schulenverschoben worden.

Ehrentafel.
Ein wackcrcs Seemannsstück.

Ein wackeres Seemannsstück führten zwei
Leute der Besatzung eines unserer U-Boote aus,
das kürzlich von einer Fernunternehmung zurück¬
kehrte. Infolge des starken im Atlantischen Ozean
harschenden Seeganges war das Boot (es handelt
sich Um „U 63") hart mitgenommen worden. Die
Gcschutzzurrings hatten sich gelöst und verschie-
denes Deckinventar war durch den an den vorher¬
gehenden Tagen abgewetterten Sturm über Bord
gefegt. Das gefährlichste aber war , daß die Oel-
leitungen des Tauchtanks durch das starke Arbei-
ten des Bootes undicht geworden waren und die
dem U-Boot folgende leicht erkennbare Oelspur
bedeutete, abgesehen von dem schwer zu ersetzenden
Verlust an wertvollem Betriebsmaterial , eine
große Gefahr für das U-Boot, da es hierdurch
ernem verfolgenden Feind seinen Standort auch
unter Wasser verraten mußte. Der Maschinisten¬
maat M a z u r i m m und der Heizer Schröder
zeichneten sich bei Behebung des Schadens beson-
dxrs aus . Sie haben . in einstündiger Arbeit
autzerbords des schwer in der See hin- und herge-
worfenen Bootes festgebunden die Reparatur er¬
folgreich ausgeführt . Sie waren dabei fortwäh¬
rend in Gefahr, von den stets sie überspülenden,
schweren Brechern des Ozeans fottgerissen zuwerden.

Wer ßLrrger FeLdgeschrei.
Von Fritz Engel.

Ihr habt eure Söhne hiuausgesandt,
Ihr tragt gar manche Not,
Und wieder ruft das Vaterland,
Und ernst ist sein Gebot:
Im Opfern nicht ruhen ! Schafft alles herbei!
„Das Gold aus den Truhen !" ist

Feldgefchrei.
Der Krieg klirrt her im eisernen Schuh,
Nicht tröfft er gold'nes Geschmeid
Wer klebt am Gold? Nicht ich noch du!
Und eisern spricht die Zeit:
Im Opfern nicht ruhen ! Schafft alles herbei!
„Das Gold aus den Truhen !" ist

Feldgeschrei.
Ihr gebt, damit ihr reich empfanget:
Eines starken Friedens Genuß!
Ihr gebt, damit euer Kind nicht banget,
Daß einst es hungern muß:
Im Opfern nicht ruhen ! Schafft alles herbei!
„Das Gold aus den Truhen !" ist

_ Feldgeschrei.

Vermischtes.
Erdbeben in Neuseeland.

Aus Wellington  meldet Reuter : Der südliche
Teil der Nordinsel ist von einem heftigen Erdbeben
heimgesucht worden. Der Schaden ist im Bezirk Wai-
saraja besonders groß.

Ein „Heiratsmarkt " und seine Folgen.
Aus Leipzig  berichtet die „Leipziger Abendztg."

über ein ergötzliches, seltsames Straßenbild im schön¬
sten Teil der Stadt . Abends 8 Uhr bemerkte ein Kri¬
minalschutzmann am Mendelbrunnen eine große Zahl
feingekleideter Herren und Damen — erste« meist in
Lackstiefeln und mit Rosen im Knopfloch —, die, um den
Brunnen promenierend , sich gegenseitig mit forschen¬
den Blicken betrachteten. Als der Schutzmann in der
Rahe hinter einem Busche einen Mann bemerkte, der
sich anschickte, die Versammlung heimlich zu photogra¬
phieren , stieg in ihm eine Ahnung auf , deren Richtig¬
keit sich hei der Festnahme und Befragung des Busch¬
photographen sogleich ergab. Dieser hatte zwei Heirats¬
anzeigen erlasien , worin Herren mit Damen u. Damen
mit Herren zwecks Heirat in Verbindung zu treten
wünschten. Die in großer Zahl sich Meldenden hatte er
alle an den Mendelbrunnen bestellt, um sie dort zu
photographieren . Der Schutzmann tat das unter solchen
Verhältnissen Richtige . Er trat mit dem Festgenom¬
menen vor die Versammlung und erklärte den An¬
wesenden , daß sie das Opfer eines groben Unfugs ge¬
worden seien , worauf sich der moderne Markt von
Richmond durch eiliges Davongehen seiner Besucher
' hnell leerte . Für den Veranstalter wird die Sache ein

achspiel haben.
Für Kriegerwitwen.

Eine behördliche Heiratsvermittlung  hat
der Provinzialausschuß der Nationalstiftung der Pro¬
vinz Sachsen eingerichtet , um Kriegerwitwen , nament¬
lich solchen, denen der auf dem Felde der Ehre geblie¬
bene Gatte einen kaufmännischen oder handwerks¬
mäßigen Betrieb hinterlassen hat, die Wiederverheira¬
tung zu ermöglichen . Er schuf in Magdeburg eine
Sammelstelle von Adressen von Kriegerwitwen einer¬
seits und Kriegsbeschädigten anderseits , die heiraten

wollen . Von dieser Sammelstelle aus werden in bi.
dortige Zeitschrift für die Lazarette Nachrichten üb^
heiratswillige Kriegerwitwen ohne Namensnennung
aufgenommen und auf Wunsch jede weitere Nackrick,,
mündlich oder schriftlich erteilt.

Das verschwenderische Petersburg.
Wie der Petersburger Korrespondent des „Journal'

seinem Blatte berichtet, ist Petersburg trotz aller dorti.
gen Wirren seit einigen Wochen von einer wahren Ver¬
schwendungswut besessen: jeder hält den Nächsten frei
und leder leistet sich selber alle möglichen Genüsse und
Bequemlichkeiten . Die Läden waren niemals voller

setzt. Seit einem Monat haben die Leiter in¬
dustrieller Unternehmungen ihren Arbeitern so starke
Lohnzulagen gewähren müssen, sie sind genötigt ge¬
wesen , ihnen so reiche Gratifikationen auszusetzen und
so bedeutende Entschädigungen zuzusichern, daß all
diese plötzlich wohlhabend gewordenen Arbeiter uns zu
Augenzeugen der unglaublichsten Ausgabefreudiqkeit
machen. In den Kofektionshäusern übersteigt die Nach¬
frage das Angebot bei weitem , und da die Einfuhr ge¬
ring ,st, sind die ohnehin bereits beträchtlichen Preise'
noch mehr ,n die Höhe geschnellt. In der Bekleidungs¬
branche kostet alles vier - bis ftinfmal mehr als in
Paris ; ein Paar schlechte Stiefel bezahlt man mit 120
Francs , einen Anzug mit 800 Francs , einen gewöhn¬
lichen Strohhut mit 35 Francs . Trotzdem tun diese
Preise dem Absatz keinen Einhalt ; besonders die Frauen
lasten sich durch nichts entmutigen . Die Kinos sind fort¬
während überfüllt ; vor den Luxus -Zigarettengeschäften
stehen zahlreiche Arbeiter in gewissen Stunden an, um
die blonden Papyros oder das Paket ausläildischen
Tabak zu kaufen, dessen teurer Preis für sie kein Hin¬
dernis mehr bildet . Proletarier frühstücken in den
fashionablen Restaurants , in denen früher die Hofge¬
sellschaft zu verkehren pflegte ; Rechnungen von 15
Francs und darüber werden , ohne die Wimper zu
zucken, beglichen. „Gestern beobachtete ich," schreibt
der „Journal "-Vert « ter, „wie ein Arbeiter an einem
Bahnhofsbüffet zahlte . Daß er für eine Mahlzeit so
viel ausgegeben hatte, wie er früher in einer Woche
verdiente , schien ihn keinen Augenblick zu überraschen.
Nachlässig warf er dem Kellner 3 Francs Trinkgeld ,zu,
und mit derselben großartigen Bewegung griff "er nach
einem auf dem Tisch liegenden Stück Schwarzbrot , um
es sich in die Tasche zu stecke?." Die gleiche Freude am
Ausgeben füllt die Kassen der Konfitüren - und Delika¬
tessengeschäfte; einfache Frauen bezahlen für eine
Zitrone 2 Francs und für ein Pfund Erdbeeren 12
Francs , die Höhe des Preises bringt sie keineswegs in
Harnisch , eher fühlen sie sich geschmeichelt, soviel be¬
zahlen zu düffen . Der Berichterstatter betont denn
auch, man werde gut tun , den Verhältnissen in Ruß¬
land nicht zu trauen , so lange die Stimmung der Be¬
völkerung eine derartige bleibt.
Russische Kriegsgefangene von Kameraden erschlagen.

In dem Städtchen Zachau unweit Stargard kam
man , wie die „Stettiner Abendpost" meldet , einem
rätselhaften Verbrechen  auf die Spur . Vor
einigen Tagen fanden Kinder und Frauen , die Harz
suchten, im Dachauer Buchwalde nahe einer Wildbahn
ein menschliches Skelett . Die Polizeibehörde leitete so¬
fort eine Untersuchung ein , und man fand in der
Nähe des Skeletts halb im Erdboden verscharrt einen
menschlichen Leichnam. Mit Deutlichkeit konnte feftge-
stellt werden , daß beide Personen erschlagen worden
waren ; bei einer war mit einem harten Gegenstand
der Schädel zertrümmert . Beide Leichen konnten etwa
sechs Wochen dort gelegen haben. Es handelte sich um
zwei russische Kriegsgefangene . Ermittlungen haben
ergeben, daß die beiden Gefangenen mit zwei anderen
flüchteten. Einer von diesen kommt als Täter in
Frage . Wahrscheinlich ist es unter ihnen um den Be¬
sitz von Geld oder dergleichen zu einem Streit gekom¬
men, der einen tragischen Ausgang nahm . Die beiden
anderen flüchtigen Russen sind bereits verhaftet wor¬
den. Der Täter hat bereits ein Geständnis abgelegt.
Er gibt an , daß unter den vier Flüchtigen ein Wort¬
wechsel über die einzuschlagende Wegrichtung entstand.
Einer zog ein Mester und sein Widersacher schlug ihm
mit einem Beil auf den Kopf. Der Schlag wirkte töd¬
lich. Als ein zweiter auch gegen den Täter einsprang,
wurde auch dieser niedergeschlagen.

Buch Salzburg gegen die Fremden.
Das Salzburger „Volksblatt " bringt folgend » Auf¬

ruf : „An die Fremden in Salzburg ! Die Versorgung
der Stadt Salzburg mit den notwendigen Lebensmit¬
teln ist sehr unzureichend und wird täglich noch unge¬
nügender , weil alle erhältlichen Nahrungsmittel von
den Hotels für die Fremden aufgekauft werden . Da
unter diesen Umständen der Fremdenverkehr eine
chwere Gefahr für die einheimische Bevölkerung be¬
reutet, werden die Fremden hiermit dringend ersucht,
die Stadt Salzburg schleunigst zu verlaflen ."
Generalfeldmarschall v. Mackensen als leidenschaftlicher

Nichtraucher.
Eine vor etwa Jahresfrist erschienene Lebensbe-

chreibung des „Befteiers von Siebenbürgen " wies
darauf hin , daß der tapfere Generalfeldmarschall zu den
Tabakgegnern zu rechnen sei. Um sich nun zu ver-
gewiffern , ob das auch für die neueste Zeit noch zutreffe,
wandte sich der Vorsitzende des Bundes deutscher Tabak¬
gegner , Landgerichtsrat Dr . jur . Riedel in Leipzig , un¬
mittelbar an S . Exz. v. Mackensen und erhielt Anfang
dieses Jahres nicht nur den Bescheid, daß dieser Heer-
ührer „nie geraucht" hat, sondern es war mit der Ant¬

wort auch seine Anmeldung zum Bunde deutscher
Tabakgegner , e. V ., (Sitz Dresden ) verbunden.

Zahn-Operationen
in allen Fällen — speziell Meißeln tief abgebrochener
Zähne und Wurzeln — werden nach meiner eigenen Methode
völlig schmerzlos entfernt ; ohne Nacliscbmerzen
und schädlichen Nachwirkungen. 5586

Schmerzloses Plombieren ; künstlicher Zahn¬
ersatz mit und ohne Platte ; in Kautschuk
(reine Friedensware) Metall und Gold.
Bin persönlich bis auf weiteres zu sprechen.

Zahnpraxis,
WIganos Machfolger

W. Podlsszewski , Dentist
Limburg , Obere Schiede 10, L 1479

Sprechstunden Werktags von 8—12 vormittags und 2—6 Uhr
nachmittags. Sonn- und Feiertags von 8—2 Uhr.

Das Geschäft meines verstorbenen Vaters,
des Weinhändlers Friedrich Zimmermann,
führe ich unverändert weiter und werde jeder¬
zeit bestrebt sein , meine werte Kundschaft
schnell zu bedienen.

Freiendiez , im August 1917 5628
K. Zimmermann , Diezerstraße 11.

Ausrüstungsstücke
für Offiziere, Militärbeamte und Mannschaften.

IJniformtwehe — Mützen — liegen
wasserdichte Bekleidung . 12

Wilh . Lehnard senior , Kornmarkt
(

Großes Lager in
CI? Pitsch pine und Tannenholz

Sl -Cffcf mit und ohne Gestell, alle Größen.

Heitmann Stern , SÜQntOÄDlIt
717

Für dringende Kricgsarbeiten stelle noch 100 Man»

Hilfsarbeiteru.Maurer
«ach Köln, Wissen (Sieg) und Raurolh (Westerwald)
ein. Die Baustelle Nauroth liegt in der Nähe von Station
Hachenburg. 5181

Albert K&us , Baugoschäft,
Gebhardshain (Westerwald ).
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Weinkommissionär liefert noch preiswerte , schönelDlSan.16arMtffiie lei '#.Meine
Reflektanten wollen gleich schreiben unter 5647

an die Expeditton des Blattes.

kl
am Saenstag abend im

Westerwaldzug, Ankunft 8, 13
in Limburg, liegen geblieben.
Bor Behalten wird gewarnt

Der Finder erhält gute
Belohnung.

Näh. Exp. d. Bl . 8637

Kartofselkörbe
KM- Mü glittA

zu Mark 4,25
pro Stück ab Werk gegen
Nachnahme. 5197
Drahtwerk Rustein & ßo .,

D.-Nuhrort 66.

WWlÄ, schm.7.'
gefärbt, auf den Namen Test
hörend, abhanden gekommen.
Abzugebcn gegen Belohnung,

lieh . Schmitt IV . ,
Bäcker, Dietkirchen. 5574

Kunfigewerfofifnife Offen hacha.A4.
Aushifdung von Schäfern und

Schäferinnen.  E
Großh . Dir eiaer Prof EBerhardr.

Oelsainen!
Von Heute ab 6 Pfund für

1 Liter Kaltschlagöl und 3 Pfd.
Kuchen bei 5620

öurlstian Mild,
Dorchheim.

mersainoeteMH

BüFritüiiiläla laufe
von 50 Gr. an

iitl f. 100 Gr. 1.20.*
lif öüifi*uiiü läii’dîii-iiüii-

Eure Mop wbis3!M.
Für Sektkorke 25 Pf. Weinkorke

bis 6 Pfg. Postkarte genügt
Bitte Offerten unter 5622 an

die Geschäftsstelle ds. Blattes.
Suche für ein siebenjähriges,

braves Mädchen eine gute
Pflcgestelle

gegen monatliche Vergütung.
Off. unt. 5609 an d. Exp.
Wer leiht einem tüchtigen

Geschäftsmann
28—* 2,000  flott

zum Ankauf eines Grundstücks
auf erste Hypothek mit 5"/«
Zinsen.

Offerten unter 5632 an die
Exp. d. Bl. . _

Schwefelsaures
732

hat abzugeben

iüsz & Brühl,
Limburg, Telefon 31.

SchöneKMikWme«
abzugeben 5642

Jean Priester,
Brücttnvorftadt 18.

Glaser & ialsmldt
Limburg. 723

40  bis 50
MM HRl

gesucht . 5615
Sieg-KauHeseUsch.ift.

m. b. H., Betzdorf.
Mehrere kräftige junge

Leute, welche vorläufig als
Hilfshcizcr auf Dampfwalzen
gegen entsprechende Vergütung
arbeiten, werden alsSAM-MIlkU-

M !iW
eingestellt. 5652

iMinenisbriH WM



Lokales.
Limburg , 18. August.

^ Wet te ru mschIag . Nach einer Rcgen-
von 18 Tagen , die am 30. Juli nach gro-

chitze begann und bis zum 17. August gewährt
Erachte uns der gestrige Freitag endlich mit

»wind  und steigendem Barometerstände den
.'^ nten Wettenimschlag und trockenes Wetter.

Öffentlich ist die gute Witterung nun von
„rr : andernfalls stünde hier in Westdeutschland

< r Hauptteil der Getreideernte sowie die ganze
Kartoffelernte auf dem Spiele.
| Brotaufstrich.  Auf den Abschnitt 27
tzxr Lebensmittelkarte werden von 'Dienstag vor-
.jttag ab in den Lebensmittelgeschäften 250 Gr.

^onig - Ersatz  zum Preise von 55 Pfg . das
' fund und 100 Gr . S ü tzf r u cht in a r m e l a d e
sag Pfund zu 90 Pfg . abgegeben.

es D i e Kartoffelausgabe  findet bis
flUf weiteres Montags , Mittwochs und
freitags  nachmittags von 2 bis 5 Uhr im
Heller- der Werner -Sengerschule statt . — Für die
Ariegerfamilien wird dieselbe Montags und
dienstags vormittags von 81/«—12% Uhr aus-
feflcS en- (Näh, im Anzeigenteil.) _

Provinzielles.
X Elz, 17. Aug. Deni Ersatz-Reservisten

g-akob R e i chw e i n wurde für Mut und Aus¬
dauer vor dem Feinde das Eiserne Kreuz 2. Klasse
verliehen.

fc. Bad Ems , 17. Aug. Der Kreisschulinspek¬
tionsbezirk Bad Ems hat als selbständiger Bezirk
zu bestehen aufgchört und wurde der Kreisschul-
jnspektion Nassau 1 (Dicnethal ) eingegliedert.

Cf Niedernhausen, 17. Aug. Mit Genehmigung
der kirchlichen und staatlichen Aufsichtsbehörden
geht demnächst das Nöller-Krüger 'sche Anwesen in
der Anstraße in den Besitz der katholischen Kirchen-
gcmeinde über, da der kürzlich angekaufte alte
Friedhof für den Ban der neuen Kirche, des neuen
Pfarrhauses und einer Schwestern-Niederlassung
nicht genügt. Gebe Gott uns bald einen ehren¬
vollen Frieden und damit die Möglichkeit der Ver¬
wirklichung unserer Baupläne.

ht. Bad Homburg v. d. H., 17. Aug. Gestern
vormittag stattete die Kaiserin dem Lazarett
„Gustav Weigand-Stift " einen längeren Besuch
ab. Hierbei wurden vier Verwundete mit dem
Eisernen Kreuz 2. Klasse ausgezeichnet. Außer¬
dem erhielt jeder Verwundete zur Erinnerung an
den Besuch Photographien von der hohen Frau
persönlich ausgehändigt.

ht. Frankfurt , 17. Aug. Ter langjährige Lei¬
ter des Handelsteils der „Frankfurter Zeitung ",
Ludwig E o h n st a e d t, feiert heute seinen 70.
Geburtstag. Der greise, noch sehr gcistesfrische
Jubilar ist noch heute als hervorragender Handels¬
publizist in Berufskreisen durch seine Gründlich¬
keit, Unparteilichkeit und erstaunliche Kenntnis
der Handelsverhältnisse als Fachmann ersten
Ranges geschätzt. Die staatswissenschaftliche
Fakulität der Universität München hat Herrn
Cohnstaedt wegen seiner Verdienste um Aufklä¬
rung im Wirtschaftsleben zum Ehrendoktor er¬
nannt.

Letzte Rachrichtell.
löftünatilfc gmufoug Seim MM.
Zürich,  17 . Aug. (zb.) Tie „Jtalia " mel¬

det: Ter Papst empfing am Dienstag die beim
Vatikan beglanbtigten Gesandten in einer
Audienz.

Wie das Blatt weiter schreibt, hoffe man im
Vatikan, die Antworten der kriegführenden Mächte
auf den Vorschlag des Papstes in spätestens vier¬
zehn Tagen zu erhalten. Schon das Ende des Mo¬
nats August werde den Völkern Kenntnis bringen,
ob cs möglich sei, den Frieden vor einem Winter-
fcldzng herbei,zusübrcn.

WB. Bern , 18. Aug. „Osservatore Romano"
erklärt, die Papstnote habe bei dem italien . Volk
einen tiefen und freudigen Eindruck gemacht.

Besprechung der Feinde.
Genf, 17. Aug. (zb.) Der Pariser „Matin"

meldet: Eine Konferenz der Alliierten , die sich mit
der Friedensnotc des Papstes befassen soll, findet
schon in der kommenden Woche auf französischem
Boden statt.

Die Pariser Presse.
WB. Paris , 17. Aug. Havasmeldung . Die

meisten Pariser Blätter sparen ihr Urteil über die
Papstnole bis zur Veröffentlichung des Textes auf,
erklären aber, sie würden die Note mit aller Ehr¬
erbietung , die sie verdiene, aufnehmen und prüfen.
Die Entente habe sich für ihr Handeln eine Linie
gezogen, von der sie ohne Nachteil für sich und ohne
Schaden für die Zukunft der Welt nicht abweichen
könne.

Ernst der Lage in Petersburg.
Zürich, 17. Aug, (zb.) Nach Telegrammen

der Blätter über Stockholm stellte das schwei¬
zerische Konsulat in Petersburg es den ichweizeri-
schen Staatsangehörigen anheim , Petersburg zu
verlassen. Man erblickt in dieser Maßnahme eine
unmittelbare Bestätigung des Ernstes der Lage in
Petersburg.

Eine Wiener Auffassung.
Die kathol.-kons. R e i chs p o st äußert sich be¬

züglich des Erfolges sehr skeptisch und erklärt für
wahrscheinlich, daß im Lager der Gegner alles zu¬
rückgewiesenwürde, was im päpstlichen Vorschlag
der Verständigung und der ausgleichenden Gerech¬
tigkeit dienen soll, denn jene, die auf der Gegen¬
seite zur Stunde noch die Macht haben, wollten
absolute Demütigung und Zerkleinerung der Mit¬
telmächte.

Zum päpstlichen Friedens -Vorschlag.
WB. Köln, 17. Aug. Die „Kölnische Zeitung"

meldet von der italienischen Grenze : Die römische
„Jnformatione " schreibt in politischen und diplo¬
matisch n Kreisen Roms werde der vom Papst un¬
ternommene Schritt hoch eingeschätzt. Allgemein
hält man dafür , daß weder der Vierverband noch
die Mittelmächte einer sachlichen Prüfung dieses
Schrittes aus dem Wege gehen könnten.

Die Auffassung der Entente.
Genf, 17. Aug. Die Friedensaktion des Papstes

komme, wie von hier gemeldet wird , der Entenie,
der schon die Stockholmer Konferenzfrage Schwie¬
rigkeiten genug bereite, höchst ungelegen, da sie die
Friedenswünsche der Völker weiter stärke und den
kriiegeriscktzn Eroberungswillen der Ententeleiter
von neuem bloßzustcllen drohe.

Die „Köln. Volksztg." zur Friedensnote.
Die Note ist an die Regierungen , nicht etwa

an die katholische Welt gerichtet, und sie macht nach
den bisherigen Meldungen auch konkrete Vor¬
schläge, bewegt sich also auf dem politischen Gebiete.
Findet sie hier teils Zustimmung , teils auch Ab¬
lehnung , und zwar bei Protestanten wie vielleicht
auch bei Katholiken, so kann dies somit die kirch¬
liche Autorität des Papstes nicht gefährden. Einen
gewissen Schaden könnte nur ein Uebereifer brin¬
gen, der das polikische und religiöse Moment nicht
auseinanderhielte.

Der 2. Kampftag in Flandern.
WB. Berlin , 18. Aug. Der zweite Tag der Ge¬

neraloffensive im Westen öndete mit einem vollen
deutschen Sieg . In Flandern,  wo der Haupt¬
stoß geplant war , kam es zu einem katastrophalen
Zusammenbruch des englischen Angriffs . Auch in
der zweiten Schlacht um die flandrische U-Boots-
basis blieben die deutschen Waffen siegreich. Bei
dieser Schlacht setzten die Engländer , von den
Franzosen unterstützt, die ganze Kraft ihres auf-
gichäuften Menschen- und Kriegsmaterials ein, des¬
sen Ueberlegenheit sie selbst nicht genug rühmen
können. Bei dieser zweiten flandrischen Nieder-
/age können die Engländer nicht wie bei der er¬
sten die ungünstige Witterung als Entschuldigung
anführen , denn am Nachmittag des 16. August, wo
sie die schwersten Schläge erlitten , strahlte Helle
Sonne ani blauen Himmel. Die Schlacht spielte
sich in zwei Abschnitten ab. In der ersten ver¬
mochten die tiefgegliederten englischen Angriffs¬
wellen über die zerschossenen deutschen Stellungen
vorzudringen und die langsam zurückweichenden
deutschen Postierungen und Sicherungen vor sich
herzutreiben . Beiderseits der Bahn Boesinghe-
Staden gelang es ihnen, über den S t e e n b a ch
vordringend , etwa einen Kilometer tief einzudrin¬
gen und südlich der Bahn bis nach Poelcapelle vor-
zustoßen. Nunm .'hr aber setzte der deutsche G e -
gen stoß  ein , dessen überlegene Wucht jedem wei¬
teren Vordringen Halt gebot. Nach hin- und her¬
wogendem Kampf verwandelte sich der englische
Angriff mehr und mehr in einer immer raschere
rückläufige Bewegung , und bis gegen Mittag war
von den Deutschen eine Linie halbwegs Poelcapclle
und Langemarck erreicht. Vergeblich warfen die
Engländer immer wieder Truppen in den Kampf.

Vergeblich jagten sie vom Blanchaart -See bis an
die Lys aus tausenden von Rohren , was diese nur
hergeben konnten. Die englische Infanterie wurde
von ein":r Stellung zur anderen zurückgedrückt.
Am späten Nachmittag waren die alten Stellun¬
gen von den Deutschen wieder erreicht. Nur in
einem beschränkten Einbruchsbogen bei Lange-
m a r ck und in einem Grabennest bei St . Julien
vermochten sich die englischen Angriffstruppen noch
zu halten. Aber selbst die hereinbrech mde Däm¬
merung brachte den deutschen Gegenangriff nicht
zum Stehen.  Während Artillerie u. Flieger
den Engländern schwerste Verluste zufügten , stieß
die Infanterie erneut vor, warf die Engländer
über den Stambach zurück, säuberte die Englän¬
dernester bei St . Julien und nahm Langemarck
wieder. Mit Ausnahme von Vorfeldstellungen
nordöstlich Birschoote, die bei erneuten englischen
Angriffen in der Nacht verloren gingen , ist die
gesamte alte deutsche Stellung wieder in deutschem
Besitz. Südlich St . Julien  aber , wo die Eng¬
länder auf der ganzen Linie bis in die Gegend
von Oostaverne mehr oder weniger tief in die
deutschen Linien eingedrungen waren , wurden
nicht nur die alten Stellungen erreicht, sondern
darüber hinaus die Engländer weiter und weidr
zurückgetrieben, bis am Abend, des Tages an der
Chaussee von Fresenberg und an den Waldstücken
südwestlich Westhock die ehemalige Linie vom 31.
Juli erkämpft war . Die englischen Verluste sind
außerordentlich schwer.

Einer der gewaltigsten Großkampftage an der
flandrischen Küste hat hiermit einen für die deut¬
schen Waffen siegreichen Abschluß  gefun¬
den. Zu danken ist dieser Erfolg neben der ziel-
bewußten Führung vor allem dem ungeheuren
Schwung, sowie der zähen Angriffskraft unserer
unvergleichlichen Jnfankwie , die auch an diesem
Tage wieder durch die Artillerie und die übrigen
Hilfswaffen hervorragend unterstützt wurde , und
ihre Ueberlegenheit über die englische Infanterie
aufs neue bewies.

Wie in Flandern , brach auch ini Artois der eng¬
lische Angriff völlig zusammen. TrotzkFm die Eng¬
länder mehrmals bis in die Nacht hinein frische
Kräfte vorführten , gelang es ihnen wiederum
nicht, über den Feldweg Hulluch-Lens vorzudrin-
gcn.

Die Kosaken ein Schandfleck für die
russische Armee.

Köln, 17. Aug. Die „Köln . Ztg ." meldet aus
Stockholm: Der neue russische Generalissimus , Ge¬
neral K o r n i l o w, gibt in einem Tagesbefehl be¬
kannt, daß betrunkene Kosaken  bei der
Räumung Galiziens an friedlichen  Juden
Mord , Plünderung und Vergewal¬
tigung  verübt hätten . Viele Jüdinnen hätten
sich durch Selbstmord vor der Entehrung gerettet.
Die Rückzugsszenen in Galizien seien ein Schand¬
fleck für die russische Armee. Gleichzeitig wird
die Erschießung der Fahnenflüchtigen amtlich be¬
kannt gegeben.

Dcr neue Kommandant von Petersburg
Der neue, erst 37 Jahre alte Kommandant von

Petersburg , der bisher nur als Führer eines
Donkosakenregimentes bekannt war , erläßt eine
Reihe sehr scharfer Befehle über die Aufrechterhal¬
tung dcr Disziplin auf den Straßen und über die
Erhöhung der Dienstzeit für die Petersburger
Garnison.

70 holländische Schiffe zurückgehalten.
„Politiken " meldet aus Amsterdam : Halbamt¬

lich wird mitgeteilt : 70 holländische Dampfer , von
denen 40 mit Lebensmitteln beladen sind, werden
in den Häfen der Alliierten zurückgehalten. Wenn
die Zufuhr nicht sofort cinsetzt, wird Holland in
schwere wirtschaftlicheNot geraten.

Ein Seegefecht in der Nordsee..
Berlin , 18. Aug. In dcr Nordsee stieß am 16.

August eine unserer Sicherungs -Patrouillen an
der Grenze des englischen Spcrrgebielvs auf
feindliche  Kreuzer und Zerstörer und griff sie
an. Der Feind , der in starker Uebermacht war,
drehte in unserem gutliegenden Feuer ab und ent¬
zog sich dem Gefecht mit größter Eile.

Der Chef des Admiralstabes.

Generalleutnant Gröner zum Divisions-
Kommandeur ernannt.

Berlin , 18. Aug. (Amtlich.) Durch allerhöchste
Kabinettsordre vom 16. August 1917 ist der Chef
des KciegsamtesFGeneralleutnant Gröner unter
Verleihung des Roten Adlerordens zweiter Klasse
mit der Königl. Krone und Schweriern zum Divi-
sionskommandeur und Generalmajor Scheüch zum
Chef des Kriegsamtcs ernannt worden. General¬
leutnant Gröner hat die Organisation des Kriegs¬
amts durchgeführt und Grundsätze für dessen Tä¬
tigkeit ausgestellt. Da zur einheitlichen Durch¬
führung der Volkscrnährung rin Teil dem Kriegs¬
amt zugcwiesenen Gebiete jetzt a ndas Kriegser¬
nährungsamt übergeht und weitere Einschränkun¬
gen des Dienstbereichs angestvobt werden, so ist
Generalleutnant Gröner in eine andere Dienst¬
stellung berufen worden.

Rirchenkalender für Limburg.
12. Sonntag nach Pfingsten, den 18. August 1917.
Im Dom:  Um 6 Uhr Frühmesse; um 8 Uhr 10

Min . Kindergottesdienst mit Predigt , um 9)4 Uhr:
Feierliches Hochamt mit Predigt . — Nachmittags 2
Uhr : Sakramentalische Bruderschafts-Andacht.

In dcr Stadtkirche  um 6, 7, 8 u. 11 Uhr hl.
Messen, die vorletzte mit Gesang, letzte mit Predigt , —
nachmittags 3 Uhr: Complet.

An den Wochentagen: Im Dom 6 Uhr : Früh¬
messe; in der Stadtkirche  um 7% Uhr Schulmesse,
8 Wir hl. Messe.

Montag um 7)4 Uhr im Dom feierl . Exequienamt
für Josef Hahn; um 8 Uhr in der Stadtkirche Jahramt
für Franz Zimmermann und seine Ehefrau Anna
Maria geb. Groos.

Dienstag um 7)4 Uhr in der Stadt Jahramt für
Josef Werth, dessen Ehefrau und Eltern ; um 8 Uhr
im Dom Jahramt für einen gefallenen Krieger.

Mittwoch um 7)4 Uhr in der Stadtkirche feierl.
Jahramt für Justizrat Paul Rintelen ; um 8 Uhr in der
Stadtkirche feierl. J 'ahramt für Joh . A. Busch.

Donnerstag um 7)4 Uhr im Dom feierl . Jahramt
für Heinrich Baier.

Freitag , Fest des hl. Apostels Bartholomäus.
Samstag um 7)4 Uhr im Dom feierl . Jahramt für

Jakob Stein und dessen Sohn Josef : um 8 Uhr in der
Stadtkirche Jahramt für Georg Schweitzer und Ange¬
hörigen.

Samstag  um 4 Uhr nachmittags : Gelegenheit
zur hl. Beicht.

Vereins Nachrichten.
Kathol . Lehrlingsverein.  Sonntag den

19. August während dcr hl. Messe um 7 Uhr im Dom
gemeinschaftliche hl. Kommunion. Die Mitglieder
nehmen die Plätze im Mittelschiff ein und zwar die
Bänke auf der rechten Seite . Nachmittags um 5 Uhr
bei günstiger Witterung Spiel . Abends um 8 Uhr Ver¬
sammlung.

Kathol . Gesellen  ue -t c i n. Sonntag den
den 19. August abends 9 ersammung.

Verein kathol . kaufmännischer Gehil¬
finnen und Beamtinnen.  Sonntag den
19. August gemeinschaftliche hl. Kommunion in der
Kapelle des St . Vinzenzhospitals.

Kathol.  D i e n st b o t e u v e r e i n. Sonntag,
den 19. August, nachm. 4)4 Uhr : Andacht und Ver¬
sammlung.

Verantwort !. für die An êiaen: I . Ö. O b e r . Limbura.

Statt jeder besonderen Mitteilung.
t

Nach Gottes heiligem Willen verschied
heute nacht im Krankenhaus zu Dernbach
nach längerer , mit größter Geduld ertrage¬
ner Krankheit , unsere gute, treubesorgte
Schwester , Schwägerin und Tante , Fräulein

Franziska Peuser
aus Camberg,

wohlvorbereitet durch einen erbaulichen
christlichen Lebenswandel und versehen
mit den heiligen Sterbesakramenten.

Im Namen der trauernden Angehörigen:
Schwarz, Pfarrer.

Hilischeid, Camberg, Oberselters, Frank
kurt, Mainz und Weilbi r̂g, den 17. Aug . 1917

Die Beerdigung ‘findet wahrscheinlich
Montag in Camberg statt.
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braver Junge
sofort gesucht. 5657

LaniesüSisielie Limiri.
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Für ein hiesiges kaufmännisches Büro wird ein
Ott ' *Fräulein,

welches perfekt in Stenographie und Schreibmaschine,
sowie sonstigen Kontorarbeiten ist, zum baldigen Eintritt
gesucht.

Offerten mit Zeugnis-Abschriften und Gehaltsansprüchen
unter 5562 an die Exp. d. Bl.

Alleinmädcheni

oder einfaches Fräulein für
feineren Haushalt von 2 Per¬
sonen gesucht. Kochen w n.
oerl„ fand, kann gel. werden.

Off. m. Lohn-Ansp. an Frau
Lina Mein , 5675

Wirges (Westerwald).

TitiseläSliiT
für frauenlosen Haushalt sofort
gesucht. Offerten unter 5679
gMfie Geschäftsstelle.

Kaufmännischer
Lehrling

hiesigem Fabrilgeschäft
gesucht.

Selbstgeschriebene Offerten
"Mer 566t an die Exp. d. Bl.

Dienstmädchen
oder Monatsmüdcheir
gesucht. 5599
Näheres Blumenröderstr. 8.
Dortselbll sind auch zwei

Bk lg . Riesen (Muttertiere)
zu verkaufen
Backerei und Konditorei

sucht einfaches, älteres

Mräuleitt
als Stütze und zur Mithilfe
im Laden.

Offerten unter Angabe der
seitherigen Beschäftigung an
die Geschäftsstelle unter Nr.
5653._ Glucke
und 8 Kücken zu verkaufen.
5656 Brückenvorstadt38.

Arbeiterin
gesucht. 5650

Gebe . Fachingrr.

“1 »SlkkMS,
Lehrmädchen

gegen sofortige Vergütung und

Laufmädchen
oder Bursche

gesucht . 5624
E. Walter.

B-M MkUrliW
gesucht. 5612

J . Allniang,
N.-Lahnstein, Bahnhofstr. 15

Frlseur-Gehiifg
(auch Kriegsinvalide) sofort
gesucht. 5605

Jfos . Beek , Weilburg.

AM Min
die auch etwas Hausarbeit
übernimmt in gute Stel¬
lung nach Frankfurt a. M.
gesucht. 5677

Frau Dr . Sander,
j . Z . Oberursel i. T.

Cronbergerstr . 6.

Dienstmädchen
odrr Msniltsrrrädchrn
für den ganzen Tag gesucht

Frau L' irriL Franke,
Neumarkt 5. 5597

Dienstmädchen
zum 1. September oder später
gesucht. 5617

Fiiflis , Diez
Lorenzstraße 5.

Sauberes

MoMMWmoS.An>!
gesucht. 5635

Carl Holl 'mann,
Unt Grabenstraße 31.

Sauberes , ehrliches 5672
Monatsmiivchen

für vor- und nachmittags
einige Stunden per solort od.
l . Sept . gesucht.

Untere Grabenstraße 26.
Wegeit der Krankheit der

Mutter geht mein Dienstmäd¬
chen nach Haus und suche
ich sofort ein 738
otaü . IjenstLMen.

L<. Liebraauii , Hadamar.
Sauberes , älteres

mit guten Zeugnissen, für so¬
fort oder zum >. oder 15 Sept.
gesucht von Frau 5*48

Hechtsanwalt Kottenhoss,
Parkstraße 18, l.

Vorstellung nach7 Uhr abends.
Für vormittags tüchtiges,

sauberes Mädchen für Haus¬
arbeit gesucht. 5633

Untere Schiede 3.

Tetra» §T
in kleinen Haushalt gesucht.
5659 Diezerstraße 94.

Ordentliches

Alleinmädchen,
erfahren in Haushalt  und
Küche,  für kleinen Haushalt
bei guter Behandlung per so¬
fort oder 1. Septbr . gesucht.
Lohn 35 Mark. 5618

Leopold Cohn,
Wiesbaden, ©* (icbtcTftr.18,11.

6oaöerc loiiBtstrau
ote Mw»

sofort gesucht 6627
Marktstraße 4, 2 St . l.

Suche zum 1. September ein
ehrliches, braves 6630

Mädchen.
von 16—18 Jahren für Haus¬
arbeit, am liebsten vom Lande.

Näb. zu erfahr, in der Exv.
Bis zum 1. oder 15. Sepi.

wird in ein Geschäftshaus
einer Landgemeindeam Rhein
(3 Personen) ein einfaches,
braves, ehrliches, katholisches

Müdchen
für alle häusliche Arbeit ge¬
sucht. Kochen nicht erforder¬
lich, kann erlernt werden, gute
Behandlg , Familienanschluß.
Lohn nach llebcreinkunst. Nur
solche wollen sich melden, die
ausdauernde Stellung rechnen

Nah. in der Exp. 5663

Verloren.
©:ue or ientalische Silver-

brosche vom Herzeitberg bis
alte Chaussee. 747

Abzugeben gegen Belohnung
bei Jos . Demcr , Hadautar.

Gin Haibvcrdcck
und ein

Larrdarierwagerr
mit noch gut erhaltenem Lcder-
werk, sowie ein Sommer-
tvagen mit Verdeck, zu ver-
kattfen. 5623

Zu erfr. in der Exp.
5 nass. Legehühner mit

Hahn , im ersten Jahr legend,
und 1Henne mit 9 Jungen
zu verkaufen.

Näh. Geschäftsstelle. 5649.

Benzol-Motor
18—20 P S., wie neu,  sofort
zu verkaufen.

Off. unt. 5629 a. d. Exp

!*.v M Ferker
£? M --ÄLA von best. Zucht,

schnellwüchsige Edelrasse, lang¬
gestreckt, Schlappohren, die
besten zur Zucht und Schnell¬
mast, prima Fresser, seuchcn-
frei, kerngesund.
Bor dem Versand kreis-

tierärztttche Untersuchung.
Offeriere sreibleibcud:

6- 8 Woch alle M.23- 28,
8- 10 „ . „ 28—38,

10- 12 „ „ „ 38 - 48,
12—15 „ „ , 48- 58,
p.Stück. Für prima Schweine,
gesunde Ankunft Garantie.
Bahnstation genau angeben.
Lorenz Rosenstock, Düffeldorf

Cölnerstratze 332. 744
Eine Fegmühie  zu ver-

kausen. 5658
Joh . Diliuuun,

Brnckeuvorstadt 8.

Mer WlierkMs.
Heute Samstag

Fallobst p. Pfd . 5, 10, 15 Pf.
Gelleeobst „ 20, 25 „
Kochäpfel „ 22, 30, 35 „
Birnen „ 35, 40, 50 „
Weißkraut p. Pfd . 25 Pfg.

Alles andere Gemüse zum
billigsten Tagespreis.
Morgen eintrefsend:

Heidelbeeren.
empfiehlt

Frau Adolf Stein.
Verkauf nur am Stand auf

dem Neumarkt . 5641
Ein kleiner, gebrauchter

Herd
zu kaufen gesucht. 5674

Näheres Expedition.

Zwei schöneLSWWkilie
zu verkaufen. 5673

Äläheres Expedition.

Konzertsängerin
mit Leipziger Hochschulbildung
erteilt ab I . Oktober

Unterricht
in Gesang , Aterngy »»-
nastik und Sprcchtechnik.

Off. erb. an Friedei Schaffer,
Konzertsängerin, Düsseldorf,
Friedrichstr. 105. 5678

Ein Gebund Schlüssel
wurde in der oberen Diezer«
strafe verloren.

Gegen Belohnung abzngeben
im Heppelstist. 5646 ;
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Statt jeder besonderen Anzeige.
Heute früh 6 Uhr entschlief sanft an den Folgen eines langen , mit großer Geduld

ertragenen Herzleidens , gestärkt mit den Heilmitteln der katholischen Kirche, unser geliebter
Vater, Sohn , Bruder , Schwager , Onkel und Vetter, Herr

Josef Trombetta,
Inhaber der Firma Gebrüder Effertz,

Im 49. Lebensjahre.

Die trauernden Hinterbliebenen
i. d. N.

Anna Trombetta Witwe.
Frankfurt (Main), den 17. August 1917, Limburg (Lahn), Düsseldorf.

Amdstraße Nr. 3 I.

Die Beerdigung findet statt Dienstag , den 21. August, nachmittags 3Va Ul» m Limburg a. d. Lahn
von der Halle des neuen Friedhofs.

Die feierlichen Exequien werden gehalten im Dom zu Limburg a. d. Lahn, Mittwoch, den 22. August,
morgens 8 Uhr.

Statt besonderer Anzeige.
Nach langer, schwerer Krankheit entschlief am 16. d. Mts., nach¬

mittags um 8 Uhr, sanft und gottergeben, versehen mit den hl. Sterbe¬
sakramenten, mein innigstgeliebter Mann, unser herzensguter, treusorgender
Vater, Sohn, Bruder, Schwager, Onkel und Vetter, der

Oberpostassfstent

Albert Scherer
im Alter von 49 Jahren.

In großem Schmerze bitten um stille Teilnahme:

Thekla Scherer geb . Schlitt,
Magdalene Scherer,
Katharina Scherer.

Hadamar , den 17. August 1917. 5665
Die Beerdigung findet Sonntag, den 19. d. Mts., vormittags um 11 Uhr statt.

Todes - *f* Anzeige.
Herr wie du willst;
Dein Wille geschehe.

AHen Verwandten, Freunden und Bekannten
die schmerzliche Nachricht, daß es Gott dem All¬
mächtigen in seinem unerforschlichen Ratschlüsse
gefallen hat, heute vormittag */• 12 Uhr meinen
treuen, herzensguten Gatten, unsern lieben , guten,
treubesorgten Vater, Bruder, Schwager, Onkel,
Herrn 5671

Josef Hahn,
nach langem, schwerem, mit großer bewunderungs¬
werter Geduld ertragenem Leiden zu sich in die
Ewigkeit abzurufen. Er starb nach einem frommen,
christlichen Lebenswandel , öfters gestärkt durch
die Tröstungen der hl. katholischen Kirche im
Alter von 41 Jahren. Um ein stilles Gebet für
den teuren Verstorbenen bitten

Frau Magdalena Hahn,
geb. Leuninger

und drei Kinder.

Limburg, Mengerskirchen, Wiesbaden, Frank¬
reich und Rußland, den 17. August 1917.

Die Beerdigung findet am Sonntag nachmittag
3 Uhr vom Sterbehaus Schlenkert Nr. 9 aus statt. Das
feierliche Exequienamt findet am Montag morgen um
71/* Uhr im Dom statt.

Nachruf.
Wir erfüllen hiermit die traurige Pflicht, unsere

Mitglieder von dem Ableben unseres inaktiven Ver
einsmitgliedes , des Herrn ^

«losef IS &lm
in Kenntnis zu setzen und bitten um zahlreiche
Beteiligung an der am Sonntag nachmittag 3 Uhr
vom Sterbehause Schlenkert Nr. 9 aus sattfindenden
Beerdigung.

Kath. Gesellenverein. Limburg.

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme
während der Krankheit und bei der Beerdigung
unseres nun in Gott ruhenden lieben Gatten, Vaters,
Schwiegersohnes , Bruders, Schwagers und Onkels

Josef Streik
sprechen wir unseren besten Dank aus. Insbesondere
danken wir dem Gesangverein „Liederkranz“, dem
Eisenbahn-Handwerker- und Arbeiterverein, sowie
seinen Mitarbeitern von der Haupteisenbahn-Werkstatt
Limburg für die zahlreiche Beteiligung am Begräbnis
und Kranzspenden.

Dietkirchen, den 18. August 1917. 5562
finna streu gso. meurer uns Kinder.

Lehnard ’s

W aschpulver
ist freimTon und schädlichen Bestandteilen.

Ohne Seifenkarte in den Kolonialwarengeschäften erhältlich.

Meint*. Lehnard , Seifenfabrik,
Limburg (Lahn ) .

Heiratsgesnch.
Witwer , 40er , kath., mittl,

Staatsbeamter , auf Lebenszeit
angestellt , mit zwei Kindern
(Mädchen von 8 und 11 I .),
etwas Vermögen , wünscht mit
gesundem, einfach erzogenem,
gleichaltrigen Mädchen vom
Lande bekannt zu werden,
zwecks Heirat . Vermögen und
Bild erwünscht, wenn Eltern
vorhanden , wenn auch alt,
sehr angenehm . Verschwiegen»
heit wird zugesichert.

Offerten unter 5644 an die
Geschäftsstelle d. Ztg.

Ein Bahnfchaffner verlor
auf dem Wege von Limburg
nach Offheim eine Brieftasche
mit grüß . Inhalt u . aus weißem
Papier . Geg . gute Belohnung
abzugeben in der Exp . 6614

Einfach möbl . Schlafzim¬
mer mit Küche bei ruhigen
Leuten (auch auf dem Lande)
gesucht. O ff, u . 5667 a . d. Exp.

M MI. äimmer
zu vermieten . 5668

Näheres Geschäftsstelle.
Möbliertes Wohn- und

Schlafzimmer oder größeres
einz. Zimmer mit 2 Betten,
Kochgelegenheit und möglichst
Piano gesucht. Angebote unter
5638 an die Geschäftsstelle

Schöne Wohnung,
2 Zimmer , Küche, Mansarde
ev. ein Stück Garten , im 1. Stock
eines neuen schon bewohnten
Hauses außerhalb eines Dorfes
(unweit Hadamar ) zu verm.

Angeb. unter 5654 an die
Exp . d. Bl

28

Einfache

. ziNMlAchMM
von kleiner Familie per 1.
Oftober zu mieten gesucht.

Gefl . Off . mit Preisangabe
unt . 5660 an die Exp . d. Bl.

Meines Hans
auf dem Lande , möglichst mit
größerem Garten und allein»
stehend, von jungem Ehepaar
mit einem Kinde, mit Vor¬
kaufsrecht auf längere Jahre
zu mieten gesucht. Bei Ge¬
fallen Kauf nicht ausgeschlossen,
mögl . Wasserleitung und Gas
oder elektr. Beleuchtung.

Gefl . Off. mit Preis unter
5570 sofort an die Exp . d. Bl.
erbeten.

Kartoffel -Ausgabe.
Die Kartoffel - Ausgabe findet *bis auf weitere»

Montags , Mittwochs und Freitags nachmittags von
2—6 Uhr im Keller der Werner -Sengerschule statt.

Für die städt . Kriegerfamilien  d . h diejenigen
welche die Zusatzunterstützungen beziehen werden , die Kar¬
toffeln künftig an zwei Wochentagen ausgegeben und zwar-

Montag von 8 '/-—12 '/, Uhr für die Familien mit den
Anfangsbuchstaben A— K.

Dienstags von 8 '/-—12 '/- Uhr für die Familien mit
den Anfangsbuchstaben L—Z.

Sämtliche Lebensmittelkarten sind vorzulegen.
Limburg , den 16. August 1917.

6670_ Der Magistrat.

Brotaufstrich . ~
Auf den Abschnitt Nr . 27 der Lebensmittelkarte werden

von Dienstag vormittag ab in den hiesigen Lebens¬
mittelgeschäften 250 gr . Honig -Ersatz zum Preise von
55 Pfg das Pfund und 100 gr . Sützfruchtmarmelad«
das Psd . zu 90 Pfg . abgegeben.

Die gesammelten Abschnitte sind von den Gewerbe¬
treibenden in der nächsten Woche zusammen mit den Butter-
kartenabschnitten , zu 100 abgezählt , abzuliefern.

Limburg (Lahn), den 17 August 1917. 5669
_ Städt . Lebensmittelamt.

Läuferverkauf.
Am Dienstag nachmittag , den 21. d. Mts ., werden hier

am Bullenstall zu mäßigem Preise noch einige robuste Läufer¬
schweine (Hannoveraner ) — bis zu 70 Pfund — abgegeben,
weil unter dem ftstgestellten Mindestgewicht für unsere
Waldweide.

Camberg, den 17. August 1917.
_ Der Magistrat.

Habe am Montag einen Trausport schöner

Einlegschweineu.Ferkel
zu verkaufen.  5668

_ Karl Lindlar, Meudt._
Apollo -TSieater.

instag , den 18 . , Montag , den 20 . August,
von 6 '/2  Uhr ab,

Sonntag , den 19 . Aug . von 3 Uhr ab:

Dis Lieidiitosirau des lAaham
Ein indischer Liebesroman in 4 Teilen 746

des Maharadscha Gunnar Tolnäs.
Einlage,

Jugendliche unter 17 Jahren haben keinen Zutritt.

I Wachswalzen V0\Gd”£ önenganz oder gebrochen , auch in kleinen Mengen

zu kaufen gesucht
| Ludwig väaierj  Frankfurt a. Main,

Augsburgerstraße 10,1.

Gutskaufgefuch
50—300 Morgen gegen bare
Auszahlung . 742

Jos . Koaenbaum,
Frankfurt a. M ., Bergweg 2.

Gesucht werden
verkäufliche Häuser

jeglicher Art , Villen , Güter,
Gasthöfe , Geschäfte usw. zwecks
Zuführung an vorgemerkte
Käufer -Interessenten.
Angebote von Selbstkäufer an
den Verlag des 719

Verkaufs-Markt
Frankfurt a. M., Zeit 68.

Besuch erfolgt kostenlos.
Lehrer sucht für 1. Sept.
möbliertes Zimmer

mtt Kost. Bel . und Heiz. erw.
Angebote unter 5610 a. d.

Exp.
Wegen Ueberfüllung ist die

Raps -Annahme vom 20.
bis 27 . d. M . geschloffen.

Rückständiges Del wird
weiter verabfolgt . 5655

Gebrüder Bahl,
Oelmühl «, Montabaur.

Kommissionäre
zu Abschluß von Lieferungs¬
verträgen auf Kohlrübe»
in den jetzt frei gegebenen Lahn-
und Westerwaldkreisen , Usingen
werden um ihre Adresse und
Bedingungen gebeten von der

Sächsischen Dörrgemüse.S
Bis auf Weiteres kann ich

nur Sonntags
Aufnahmen annehmen
und zwar ist geöffnet von 10
bis 3 Uhr . 3787

Julius Weimer,
Photograph , Neumarkt 16.

Garten
zu pachten gesucht.

Näh . Exp . d. Bl.
5639

Tüchtige
Rock-, Hofen-und
Westen-Schneider
gesucht.  5631

8 . Saatfeld.

la. SM- uni)« Uz
in großen und kleinen Mengen
empfiehlt in 50 und 75 kg.
Säcken zu billigsten Preisen.

Heinr . Bachmann,
Altenkirchen (Wcsterw .) 5608

SC8 iS O
Neumarki CO.

Samstag, den 18.August,
abends von 7'/- Uhr,

Sonntag, den 19.August
von 3 Uhr ab:

Maria Wida !-Film

„Eies* role
Streifen"

spannendes Drama.

Wie Teddy zu
einer Frau kam.

Reizendes Filmlustspiel,
sowie

741
Jugendliche unter 17 Jahren

haben keinen Zutritt.

rill

Miii -ri
kauft einzelne Stücke sowie
ganze Einrichtungen 3066

V . Bommer,
Neumarkt 7.

Weifte 5541
Korbflaschen

für Del
5 und 10 Liter stets am Lager.

I . Weiand,
Wirges.

Telefon 25. Amt Montabaur.

Mmg „Staröil"
Bestellungen auf Karbid bis
zum 24. eines jeden Monats
gegen Unterschrift nimmt ent¬
gegen. Formulare zur Aus¬
füllung  stehen zur Verfügung.
Gleichzeitig empfehle m. Lager
in Ia . Karbidlampen . Ersatz¬
teile und Reparaturen . 739

W . Jung,
Hadamar

Jnstallationsgeschäft.

J

Seidenstoffe und Samte
für Blusen und Kleider sowie 669

Trauer - Küte und -Schleier

empfiehlt in grosser Auswahl zu billigsfeu Preisen
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